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Aus meiner Sicht

Liebe Unternehmerinnen und Unternehmer,

„Gemeinsam für Fachkräfte – 
bilden, beschäftigen, integrieren“

ist das Thema, das in dem vor uns liegenden Jahr die Arbeit der IHK-Organisation in Deutsch-
land dominieren wird. Der demografische Wandel bestimmt immer stärker die wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen auch in Sachsen-Anhalt. Die Menschen in unserem Land werden immer
älter und der Anteil derjenigen, die am Erwerbsleben teilnehmen, sinkt.

Der im vorigen Jahr auf Landesebene abgeschlossene Fachkräftesicherungspakt geht von folgen-
der Entwicklung aus: Im Jahr 2015 werden dem Arbeitsmarkt voraussichtlich 140.000 Personen
aus Sachsen-Anhalt im Vergleich zu 2009 weniger zur Verfügung stehen, das sind neun Prozent.
Bis zum Jahr 2025 wird sich die Zahl der Personen im Alter zwischen 15 und unter 65 Jahren um
400.000 reduziert haben.

Gleichzeitig erfordert der globale Wettbewerb Produktions- und Managementprozesse, die
zunehmend nur mit hochqualifiziertem Personal erfolgreich geführt werden können.

Beide Tendenzen werden unsere mittelständischen Betriebe vor noch weitaus größere Probleme
stellen, als es die Finanz- und Wirtschaftskrise getan hat, durch die unsere regionale Wirtschaft
relativ glimpflich gekommen ist. Wenn sich der gerade begonnene wirtschaftliche Aufschwung
fortsetzen soll, sind wir gezwungen, dem in vielen Unternehmen schon heute schmerzlich spür-
baren oder sich abzeichnenden Mangel an Fachkräften entschieden entgegenzuwirken.

Für uns als IHK Magdeburg bedeutet das, unsere Informationsangebote und Serviceleistungen
zu allen Aspekten der Fachkräftesicherung zu intensivieren, sei es Aus- und Weiterbildung, Exis-
tenzgründungen, Unternehmensnachfolgen oder auch der Bereich qualifizierte Zuwanderung.
Eines steht dabei außer Frage: Ohne das bewährte Engagement unserer Unternehmer, sich die
eigenen Fachkräfte selbst heranzubilden, sind die Herausforderungen nicht zu meistern.

Mit entscheidend wird sein, wie gut es uns gelingt, ausländische Fachkräfte nach Deutschland zu
holen. Das bedeutet aber auch, nicht jedem zu öffnen, der an Deutschlands Tür klopft. Es geht
um eine qualifizierte Zuwanderung. Wer in Deutschland leben und arbeiten will muss nicht nur
gut ausgebildet sein, sondern auch den Willen zur Integration mitbringen.

Daneben gilt es das Potenzial auszuschöpfen, das auf Deutschlands Arbeits- und Bildungsmarkt
brach liegt. Wir als IHK werden alles daran setzen, diesen Prozess zu begleiten und voranzutrei-
ben. Ich habe keinen Zweifel, dass uns dies gelingen wird. Erste Grundlagen dafür haben wir
gelegt. Ich erinnere an die Eröffnung des Instituts für Kompetenz in AutoMobilität (IKAM), an
die beschlossene Einrichtung einer Stiftungsprofessur zur Ausbildung von Lehrern für das Fach
„Wirtschaft“ an der Otto-von-Guericke-Universität oder den Ausbau der IHK-Stipendieninitiative.

Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes, ein friedliches und gesundes neues Jahr.
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Industrie- und Handelskammer Magdeburg
Alter Markt 8, 39104 Magdeburg
Telefon (03 91) 56 93-0, Telefax (03 91) 56 93-193
Internet: www.magdeburg.ihk.de
E-Mail: kammer@magdeburg.ihk.de

Durchwahl 56 93 -

Hauptgeschäftsführung - 1 01
Presse / Öffentlichkeitsarbeit - 1 70

Berufsbildung - 2 00
Ausbildungsberatung - 4 43

Gewerbl. Prüfungswesen - 4 34 / 4 35

Kaufmännisches Prüfungswesen - 4 25 / 4 28

Weiterbildungsberatung u. Organisation - 2 27
Berufl. Weiterbildung und Prüfungswesen - 2 24
Industrie, Umwelt und Konjunktur - 1 50
–  Industriepolitik - 1 50
–  Mittelstand und Gewerbeförderung - 4 52
–  Innovation, Technologie, Umweltschutz - 1 52

Raumordnung, Verkehr, Tourismus - 1 03
–  Infrastruktur und Tourismus - 1 40
–  Raumordnung - 1 62
–  Verkehrswirtschaft - 1 42

Handel und Dienstleistungen - 1 30
–  Dienstleistungen - 1 32
–  Handel - 1 33

Außenwirtschaft - 1 49
–  Außenwirtschaft - 1 57
–  Zoll- und Außenwirtschaftsrecht - 1 35

Verwaltung, Recht und Steuern - 1 11
–  Gewerberecht, Abgrenzung HWK - 1 80
–  Handelsregister, Firmenrecht - 1 83
–  Finanzen - 1 18
–  Firmendaten/Beitrag - 1 83
–  Datenverarbeitung - 1 29

Geschäftsstelle Salzwedel (0 39 01) 47 75 62

Geschäftsstelle Wernigerode (0 39 43) 54 97 20

Büro Quedlinburg (0 39 46) 26 85

Wir sind für Sie erreichbar:

4 Neujahrsempfang der 
IHK Magdeburg 2011

18 Kurznachrichten

20 IHK-Jahresthema
„Gemeinsam für
Fachkräfte – bilden, 
beschäftigen, 
integrieren“

26 Berufsbildung

26 Deutschlands Top-Azubis 2010
ausgezeichnet

27 IHK-Berufsbildungsausschuss
wertet Ergebnisse der Ab -
schluss prüfungen 2010 aus

28 Sozialversicherungspflicht bei
dualen Studiengängen

22 Polnische Konditionen in 
Sachsen-Anhalt – Bedrohung
oder Chance?

23 Projekt ego.migra ermutigt
junge Fachkräfte mit
Migrationshintergrund zur
Existenzgründung

24 Eine Doppelstrategie fahren

25 Jetzt zusammen das Richtige
tun!

28 Schülerprojekt 3-Tage-Chef
gestartet

29 AGB-Recht in der Praxis

29 English Refresher Course

32 Außenwirtschaft

32 Kaffeekultur in Arabien

33 Zoll von A bis Z

34 Sachsen-Anhalts Unternehmer
erkunden die „Boomregion“
Krasnodar

38 Industrie / Umwelt /
Konjunktur

38 Was nützt es gut zu sein, wenn
keiner es weiß?

39 IHK Magdeburg als Registrie-
rungsstelle

40 Handel / 
Dienstleistungen

40 Erstmals IHK-Firmengemein-
schaftsstand auf der Fachmesse
für Intralogistik CeMAT 2011

40 Handelslexikon

40 Bund fördert Beteiligung an
Leitmessen in Deutschland
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Sie wollen auf dem Land leben? 
Wir haben Immobilien für außergewöhnliche Ideen, 
Landwirtschaftsfl ächen oder Wald. 

Infos unter
www.bvvg.de

Selbstständige / Freiberufler
Wollen Sie nicht auch, dass Ihre Krankenversicherung in Zukunft bezahlbar bleibt?

Durch rechtzeitigen Eintritt in unsere preiswerten und leistungsstarken Tarife*

bleibt Ihre Krankenversicherung auch in Zukunft bezahlbar.

Beitragsrückerstattung: bis zu 5 Monatsbeiträgen
Fordern Sie ein Angebot an. Wir beraten Sie gerne.

ERGO Victoria
Generalagentur Sven Ebeling

Schwibbogen 6 · 39615 Seehausen · Tel.: 03 93 86/9 10 40 · Fax: 03 93 86/9 10 41
E-mail: Sven.Ebeling@ergo.de

Zum Beispiel: Alter Mann ab Frau ab

20 40,70 € 65,69 €

30 96,37 € 98,92 €

40 138,13 € 132,87 €

50 205,01 € 171,30 €

* Leistungen: 100 % amb., 100 % stat., 100 % Zahnbeh., 50 % - 90 %  Zahnersatz, mit und ohne SB.

41 Raumordnung /
Verkehr / Tourismus

41 Landes-Bau-Ausstellung öffnet
in Magdeburg

41 KEO-Verkehrsausschuss tagt in
Brüssel

42 Tourismuspreis Sachsen-
Anhalt 2010 verliehen

43 Recht und Steuern

43 Steuerinfos in Kürze

44 Beschäftigungschancengesetz
seit 1. Januar in Kraft

44 Besetzung der Einigungsstelle

44 Treffen mit polnischen Sachver-
ständigen in der Niederschlesi-
schen Wirtschaftskammer

45 Aktuelle Entwicklungen zu
ELENA: Verpflichtender Daten-
abruf erst später

46 Neues Gebührenmodell für
öffentlich-rechtlichen Rund-
funk ist greifbar nah

47 Im Blickpunkt

47 Business Club Aachen Maast-
richt verleiht Unternehmer-
preis 2010 an Heinrich von
Nathusius

48 20 Jahre Tourismusverband
Altmark

48 Radwegekonferenz in Hradec
Králové

49 Wirtschaftsjunioren starten ins
Jahr 2011

50 NORD/LB ermittelt die
100 größten Unternehmen in
Sachsen-Anhalt

51 Bürgschaftsbank und Mittel-
ständische Beteiligungsgesell-
schaft ziehen Bilanz für 2010

52 Neues aus Berlin
und Brüssel

52 Impressum

36 Verlagssonderveröffentlichung

Titelbild: Viktoria Kühne/Pegasus/
IHK Magdeburg
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Kurznachrichten
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Lagerzelte

Top Konditionen - Leasing und KaufToop Konditionen - Leasing und KaTop Konditionen - Leasing und Kaaufuf
Tel.: +49 (0) 60 49 / 95 10-0       Fax +49 (0) 60 49 / 95 10-20
verkauf@roeder-hts.de      www.roeder-hts.de

RÖDER HTS HÖCKERÖ GmbH

Sachsen-Anhalt
jetzt im „Nationa-
len Pakt für Frauen
in MINT-Berufen“
„Gerade jetzt werden junge Berufsanfänge-
rinnen und -anfänger mit Abschlüssen in
Mathematik, Informatik, Natur- und Tech-
nikwissenschaften gesucht. Auch viele
Mädchen“, so Sachsen-Anhalts Kultusmi-
nisterin Prof. Dr. Birgitta Wolff, „interessie-
ren sich für diese Themen. Die Schul- und
Abgangszeugnisse zeigen, dass Schülerin-
nen gute Noten in den sogenannten MINT-
Fächern haben. Doch ihr Anteil in den
Ausbildungs- und Studiengängen auf
diesen Feldern ist dann viel zu gering.“
Hier gälte es, so Wolff, noch weit verbreite-
te Hemmungen abzubauen.

Um die Begabungen von Frauen für die
naturwissenschaftlich-technischen Berufe
noch besser zu nutzen, hat die Landes -
regierung am 30. November 2010 den
Beitritt des Landes Sachsen-Anhalt zum
„Nationalen Pakt für Frauen in MINT-
Berufen“ beschlossen.

Dieser Pakt ist vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung initiiert, um
die Mädchen und jungen Frauen für diese
Berufsfelder zu begeistern. Die bislang
rund 70 Partner in diesem Bündnis
kommen aus Unternehmen, aus Verbän-
den, Gewerkschaften, Hochschulen,
Forschungs- und Wissenschaftseinrich-
tungen. Bisher beigetreten sind Nieder-
sachsen, Bremen und Brandenburg.

„Die Landesregierung von Sachsen-
Anhalt“, so Kultusministerin Wolff, „finan-
ziert jährlich Projekte, die Frauen dafür
interessieren sollen, Karriere in den MINT-
Bereichen zu machen. Solche Projekte
können nun auch Teil des Nationalen
Paktes werden.“

Dazu gehören unter anderem die
Forschungsstipendien für Frauen an
Universitäten (jährlich 160.000 Euro), die
Dorothea-Erxleben-Gastprofessur an der
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg
(jährlich 50.000 Euro), die Koordinie-
rungsstelle für Frauen- und Geschlechter-
forschung an der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg (jährlich 50.000
Euro) sowie die Förderung von kooperati-
ven Promotionen für Frauen im Bereich
der life sciences an der Hochschule Anhalt
(jährlich 46.000 Euro).

Hintergrund: In Sachsen-Anhalt werden
nur ca. 29 Prozent der abgeschlossenen
Promotionen in Naturwissenschaften von
Frauen abgelegt. In den Ingenieurwissen-
schaften sind ca. zehn Prozent der abge-
schlossenen Promotionen von Frauen. Der
Frauenanteil an Professuren liegt in den
Naturwissenschaften bei rund zwölf
Prozent und in den Ingenieurwissenschaf-
ten bei ca. sieben Prozent (Stand 2008).

Magdeburg

Innovationspreis IT
2011 ist gestartet
Bis zum 12. Februar können sich noch Unter-
nehmen bewerben, die den bundesweit ausge-
schriebenen Innovationspreis-IT 2011 gewin-
nen wollen. Der Wettbewerb wird von der
Initiative Mittelstand veranstaltet. Gesucht
werden die innovativsten IT-Lösungen für den
Mittelstand aus der Technologie-, Informa-
tions- und Telekommunikationsbranche.
Die Kriterien für die Preisvergabe sind ein
hoher Innovationsgehalt, Praxisrelevanz und
Eignung für den Mittelstand. Als Preis sind für
die Kategoriesieger Förderpakete in Form von
PR- und Marketing-Dienstleistungen im
Gesamtwert von über 400.000 Euro ausge-
lobt. Mit 35 Kategorien wie Virtualisierung,
Business Intelligence oder On Demand deckt
der Innovationspreis-IT die gesamte IT-Land-
schaft ab.
Unternehmen können sich online anmelden
unter www.innovationspreis-it.de

Magdeburg

55 Mio. Euro für
das Schienennetz
In Sachsen-Anhalt sollen in den nächsten fünf
Jahren rund 55 Millionen Euro in das Schie-
nennetz der Deutschen Bahn sowie in Statio-
nen investiert werden, teilte das Ministerium
für Landesentwicklung und Verkehr im
Dezember mit. Darauf hätte sich Sachsen-
Anhalts Verkehrsminister Dr. Karl-Heinz
Daehre in den Ländergesprächen mit der
Deutschen Bahn geeinigt. Daehre: „Durch die
Investitionen wird der Schienenverkehr im
Land auch langfristig auf einem guten Niveau
gewährleistet.“
Der Ausbau soll in drei Stufen erfolgen. Die
Stufe 1 umfasst Projekte, die sich derzeit im
Bau befinden und in naher Zukunft abge-
schlossen werden sollen. Dazu gehört u.a. der
Ausbau der Strecke Halberstadt-Vienburg für
2,1 Mio. Euro.
In der Stufe 2 sind Projekte, bei denen die
Planungen ausgelöst werden können. Als ein
Beispiel verweist das Verkehrsministerium auf
den Ausbau der Verbindung zwischen Magde-
burg und Hal berstadt für 15,2 Mio. Euro.
In Stufe 3 befinden sich Projekte, bei denen
noch Details geklärt werden müssen.

Amtliche Bekanntmachung

Wirtschafts -
satzung
der Industrie- und Handelskammer
Magdeburg Geschäftsjahr 2011

In der Veröffentlichung der Wirtschafts -
satzung der Industrie- und Handelskam-
mer Magdeburg hat sich ein Druckfehler
eingeschlichen.

Unter dem Teil II. Beitrag, Abschnitt 2.4. c)
muss es richtig heißen: 

„Für IHK-Zugehörige im Sinne 2.4. a - c
ermäßigt sich der Betrag der Umlage um
den Teil des Grundbeitrages, der 420 Euro
übersteigt.“

Wir bitten, den Fehler zu entschuldigen.

Für Rückfragen steht Ihnen Herr Wegner
unter Tel. 0391/56 93 111 zur Verfügung.

Magdeburg

Sachsen-Anhalts
Wohnungswirt-
schaft sieht 2010
überwiegend positiv
Für das Geschäftsjahr 2010 haben der
Verband der Wohnungswirtschaft Sachsen-
Anhalt (VdW) und der Verband der
Wohnungsgenossenschaften Sachsen-Anhalt
(VdWg) eine überwiegend positive Bilanz
gezogen. Die 205 kommunalen Wohnungsge-
nossenschaften und Wohnungsgesellschaften
mit einem Bestand von rund 375.000
Wohnungen haben demnach im vergangenen
Jahr fast 350 Mio. Euro investiert und den
„Stadtumbau in seiner Einheit von Aufwer-
tung und Abriss“ fortgeführt. Die erste Phase
des Stadtumbaus in Sachsen-Anhalt von 2002
bis 2009 konnte erfolgreich abgeschlossen
werden“, bilanzierten die beiden Verbandsdi-
rektoren Jost Riecke und Ronald Meißner. In
diesem Zeitraum seien rund 60.000 Wohnun-
gen abgerissen worden. Dabei habe die IBA
2010 „wichtige Signale gesetzt“.

Beide Direktoren warnen zugleich davor, dass
die im Koalitionsvertrag der Bundesregierung
verankerte Fortsetzung des Stadtumbaus bis
2016 ohne Weiterführung der Altschuldenhil-

fe beim Abriss von Wohnungen gefährdet sei.
Negativ bewerten Riecke und Meißner die
„erkennbare Tendenz“, die Angemessenheits-
kriterien der Kosten der Unterkunft im
Bereich der ALG II-Regelung zu reduzieren. In
den kommunalen und genossenschaftlichen
Wohnungen wohnen derzeit rund 100.000
Hartz-IV-Empfänger. „Diese müssen auch
zukünftig Zugang zum sozialen Wohnungs-
bau des Landes haben“, so die Forderung des
Verbandes der Wohnungswirtschaft.



AOK Sachsen-Anhalt

SENKEN SIE MIT UNS IHRE KOSTEN!

I  Persönliche AOK-Ansprechpartner/
 -innen im Firmenkundenaußen- und -innendienst 

I  Eine lukrative AOK-Entgeltfortzah-  
 lungsversicherung, ab 01.01.2011   
 noch kostengünstiger 

I  Betriebliche Gesundheitsförderung mit dem AOK- 
 Service Gesunde Unternehmen (ASGU) 

I  AOK-Seminare für Arbeitgeber und Steuerbe-

 rater (kostenfreie Fach- und Spezialseminare) 

I  AOK-Internetportal mit topaktuellen

 Produkt- und Serviceangeboten, 

 wie z.B dem brandneuen 

 „AOK-Gehaltsrechner“ - 

 ab sofort als App für Ihr

 iPhone kostenfrei zum 

 Download erhältlich 

I  bis zu 2.700,00 EURO sichern mit dem 

 AOK-Kinderbonus
I  max. 600,00 EURO pro Jahr Beiträge zurück  

 aus dem AOK-Wahltarif Selbstbehalt
I  200,00 EURO individuelles 

 AOK-Gesundheitsbudget
I  Praxisgebühren sparen mit dem 

 AOK-Hausarztprogramm 

I professionelle Zahnreinigung*, Zahner- 
 satz* und Heilpraktikerbehandlung*

 *in Verbindung mit den 
 AOK-Zusatzversicherungen

Arbeitgeber Arbeitnehmer

Sichern Sie sich jetzt die Vorteile der AOK Sachsen-Anhalt! Vereinbaren Sie 
gleich einen persönlichen Gesprächstermin!

Jetzt zur AOK wechseln!

0800 226 5354*
0391 2878-42792    
www.aok-business.de/sachsen-anhalt 
44 Kundencenter

*kostenfrei
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„Insbesondere Frauen und Ältere
müssen stärker als bisher mit ihren
Qualifikationen am Erwerbsleben 
teilnehmen. Wir sollten deshalb 
die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf weiter intensiv fördern und die
Beschäftigungsfähigkeit Älterer 
stärker in den Blick nehmen.“

Prof. Dr. Hans Heinrich Driftmann
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IHK-Jahresthema

Gemeinsam für Fachkräfte
von DIHK-Präsident
Prof. Dr. Hans Heinrich Driftmann

Der weltweite Wettbewerb spitzt sich zu,
Länder wie China oder Indien drängen auf die
internationalen Märkte. Deutschland hat
bislang eine führende Position in der Welt-
wirtschaft. Diese werden wir aber nur halten
können, wenn unser Land seine Stärken
ausbaut und seine Schwächen verringert. Um
unsere Zukunftschancen zu nutzen, brauchen
wir vor allem gut qualifizierte Fach- und
Führungskräfte. Am Arbeitsmarkt zeigen sich
schon heute aber erste Auswirkungen der
demografischen Entwicklung: Laut einer
DIHK-Umfrage haben nur 30 Prozent der
Unternehmen keine Probleme, sämtliche offe-
nen Stellen adäquat zu besetzen. Dieser Trend
wird sich noch verschärfen. Daher brauchen
wir:

Anwendbare Bildung auf allen Bildungs-
stufen

Von Kindergarten und Schule über Ausbil-
dung und Hochschule bis hin zur Weiterbil-
dung – überall sind verstärkte Anstrengungen
notwendig. Akademisches Wissen allein
genügt nicht; entscheidend ist die praktische
Anwendbarkeit. Als stark industriell geprägter
Standort brauchen wir dabei insbesondere
Absolventen in naturwissenschaftlichen Beru-
fen. Hier müssen wir zusätzliche Potenziale
erschließen.

Mehr Beschäftigung, gerade von Frauen
und Älteren

Keiner darf verloren gehen, das gilt nicht nur
für die Schule. Insbesondere Frauen und Älte-
re müssen stärker als bisher mit ihren Qualifi-
kationen am Erwerbsleben teilnehmen. Wir
sollten deshalb die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf weiter intensiv fördern und die
Beschäftigungsfähigkeit Älterer stärker in den
Blick nehmen. Wir Unternehmerinnen und
Unternehmer haben hierbei eine hohe Verant-
wortung, die wir insgesamt noch besser wahr-
nehmen müssen.

Mehr Integration und Zuwanderung

Wenn jährlich 200.000 Personen mehr aus
dem Berufsleben ausscheiden als eintreten,
müssen alle Potenziale aktiviert werden. Dazu
brauchen wir nicht zuletzt mehr Transparenz
bei Abschlüssen und Qualifikationen auslän-
discher Mitbürger. Und wir Unternehmer
müssen bereit sein, bisher vernachlässigte
Gruppen noch stärker zu berücksichtigen –
zum Beispiel Migranten oder Menschen mit
Behinderungen. Zu einem Gesamtkonzept
zur Fachkräftesicherung gehört aber auch
eine gesteuerte Zuwanderung und offensive
Anwerbung von ausländischen Fachkräften.

Zur Zukunftssicherung Deutschlands stellt
die IHK-Organisation 2011 angesichts dieser
Herausforderung ihre Aktivitäten unter das
Motto „Gemeinsam für Fachkräfte – bilden,
beschäftigen, integrieren.“ Machen Sie mit! Fo
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Die Arbeitnehmerfreizügigkeit für die
neuen EU-Mitgliedsstaaten wird am
1. Mai 2011 auch in Deutschland einge-
führt. Somit können polnische Unterneh-
mer mit ihren eigenen Mitarbeitern zu
polnischen Konditionen in Sachsen-
Anhalt arbeiten – ist das eine Bedrohung
oder eine Chance? Wie kann ich mich mit
meinem Unternehmen darauf einstellen
und wer hilft  mir dabei?

Diese und weitere Fragen wurden im Rahmen
des Wirtschaftstages Polen am 3. Dezember
2010 bei der IHK Magdeburg mit geladenen
Fachexperten und den teilnehmenden Unter-
nehmen diskutiert.

Als Gastrednerin wurde Cornelia Pieper,
MdB, Staatsministerin im Auswärtigen Amt
und Koordinatorin der Bundesregierung für
die deutsch-polnische Zusammenarbeit an
diesem Nachmittag begrüßt. 

Sie appellierte an die Unternehmen, die Chan-
cen des polnischen Marktes noch stärker 
zu nutzen. Polen ist seit dem EU-Beitritt 
mit Abstand das wichtigste Exportland sach-
sen-anhaltischer Unternehmen und bietet
auch für die Zukunft enorme Entwicklungs-
potenziale in einem gesicherten EU-Rechts-
rahmen.

Mit dem Beitritt zur Europäischen Union gilt
für die Bürger der neuen Mitgliedstaaten
grundsätzlich das Gemeinschaftsrecht. Teil
dessen ist die Arbeitnehmerfreizügigkeit.

Demnach benötigen Arbeitnehmer zur
Arbeitsaufnahme in einem anderen EU-
Mitgliedsland keine Arbeitserlaubnis. Für acht
der zehn Beitrittskandidaten von 2004 war
diese Arbeitnehmerfreizügigkeit bisher einge-
schränkt. Hintergrund ist, dass im Rahmen
einer Übergangsfrist von sieben Jahren jedes
„alte“ Mitgliedsland die Aufnahme der
Beschränkung selbst bestimmen konnte.
Deutschland gehört mit Österreich zu den
letzten Ländern, die die Übergangsfrist ausge-
schöpft haben. Das bedeutet, dass Arbeitneh-
mer der Beitrittskandidaten Estland, Lettland,
Litauen, Polen, Slowakei, Slowenien, Tsche-
chien und Ungarn bis zum 30. April 2011 nur
mit einer Arbeitsgenehmigung-EU der
Bundesagentur für Arbeit in Deutschland eine
Arbeit aufnehmen dürfen.

Ausnahmen: Rumänien und Bulgarien

Ab dem 1. Mai 2011 ist es jedem EU-Bürger,
mit Ausnahme Bürgern Rumäniens und
Bulgariens, möglich, in Deutschland zu arbei-
ten. Für die sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung ist keine Arbeitserlaubnis mehr
notwendig und damit entfällt auch die
Vorrangprüfung.
Grundsätzlich genießen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte aus den EU-Ländern die
gleichen Rechte und Pflichten wie deutsche
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. 
Sie fallen unter das deutsche Arbeitsrecht 
und in die Zuständigkeit der deutschen 
Sozialversicherung.

Bei der Erbringung grenzüberschreitender
Dienstleistungen ist die Entsendung von
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern ab
dem 1. Mai 2011 in alle Branchen möglich. Bei
der Arbeitnehmerüberlassung wird das
Arbeitnehmerüberlassungsgesetz auf inländi-
sche und ausländische Unternehmen gleich-
ermaßen angewandt.

Ab dem 1. Mai 2011 werden die arbeitsgeneh-
migungsrechtlichen Einschränkungen bezüg-
lich der Leiharbeiter nicht mehr gelten, da
keine Arbeitsgenehmigung mehr notwendig
ist. Es gilt alleine das Arbeitnehmerüberlas-
sungsgesetz. 

Die ausländischen Verleiher benötigen nach
wie vor die obligatorische Verleiherlaubnis,
die wie gehabt die zuständige Regionaldirek-
tion der Bundesagentur für Arbeit erteilt. Für
polnische Zeitarbeitsfirmen ist dies die Regio-
naldirektion Nordrhein-Westfalen, für tsche-
chische Zeitarbeitsfirmen die Regionaldirek-
tion Sachsen der BA. Zu beachten ist weiter-
hin das Verbot der Arbeitnehmerüberlassung
in der Baubranche.

Die Entsendung von Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmern ist im Rahmen der Dienstleis-
tungsfreiheit bereits grundsätzlich zulässig.
Ab dem 1. Mai 2011 werden die derzeit noch
bestehenden branchenbezogenen Einschrän-
kungen aufgehoben. Da diese Branchen über
Mindestlöhne nach dem Entsendegesetz
verfügen, müssen sich ausländische Dienst-
leistungserbringer an diese Arbeitsortsrege-
lungen halten. Grundsätzlich müssen in
Deutschland tätige Unternehmen mit auslän-
dischen Beschäftigten und/oder ausländische
Unternehmen die in Deutschland unter die
Branchen des Entsendegesetzes fallen, Melde-
pflichten nachkommen.

Ihr IHK-Ansprechpartner

Krzysztof Blau
Außenwirtschaft
Telefon: 0391 / 56 93-1 57
E-Mail: blau@magdeburg.ihk.de

Polnische Konditionen in Sachsen-
Anhalt – Bedrohung oder Chance?
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Stefan Francke, Firma PBSV-Verkehrs-GmbH, während der Diskussion zur
Arbeitnehmerfreizügigkeit in Sachsen-Anhalt.

FDP-Bundestagsabgeordnete Cornelia Pieper fordert eine stärkere
Nutzung des polnischen Marktes.

Beratung und Coaching über 50 x in Deutschland
Ihr Ansprechpartner in Magdeburg:
Norbert Roseneck, Hegelstraße 39, 

(07 00) 63 97 52 23, roseneck@newplacement.de
WIR VERSTEHEN MENSCHEN UND KARRIEREN

www.newplacement.de
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Projekt ego.migra ermutigt junge Fachkräfte mit
Migrationshintergrund zur Existenzgründung
Im Zuge des demografischen Wandels ist
gerade in Sachsen-Anhalt die Sicherung einer
nachhaltigen Fachkräftebasis eine der zentra-
len Politikaufgaben der kommenden Jahre.
Entsprechende Maßnahmen setzen bei
verschiedenen Zielgruppen an – nicht zuletzt
bei den hochqualifizierten Absolventen der
hiesigen Universitäten und Fachhochschulen.
Das neue Landesprojekt ego.migra richtet
sich ganz speziell an Hochschulabsolventen
und junge Fachkräfte mit Migrationshinter-
grund, die sich in Sachsen-Anhalt eine eigene
Existenz aufbauen wollen. Zwei Ziele werden
somit verknüpft: zum einen die Förderung
innovativer, nachhaltiger Unternehmensgrün-
dungen im Land, zum anderen das Angebot
einer Arbeits- und Lebensperspektive für
junge Menschen mit Migrationshintergrund
in Sachsen-Anhalt. Das Projekt ist eingebun-
den in die ego.-Existenzgründungsoffensive
des Landes Sachsen-Anhalt.
Die Auftaktveranstaltung zu ego.migra fand
am 9. Dezember 2010 in der Industrie- und
Handelskammer Magdeburg statt. IHK-Präsi-
dent Klaus Olbricht lobte in seinem Gruß-
wort die Intention des Projekts und sicherte
eine fortlaufende Unterstützung seitens der
IHK zu. Er verwies darauf, dass sich das
Projekt gut in das Jahresthema 2011 der IHK-
Organisation einfügt: „Gemeinsam für Fach-
kräfte – bilden, beschäftigen, integrieren“.
Im Folgenden stellten die Projektinitiatorin
und -leiterin Elena Herrmann (RKW Sachsen-
Anhalt GmbH) sowie Thomas Claus (G/I/S/A
Gender-Institut Sachsen-Anhalt) den mehr als
60 anwesenden Interessenten die Ziele und
geplanten Arbeitsschritte des Projekts vor. 
Die jungen Migrantinnen und Migranten
sollen in Workshops und Einzelgesprächen
Gründungsideen und -konzepte entwickeln,
sie erhalten Unterstützung bei der Erstellung
ihrer Businesspläne sowie beim Zugang zu
öffentlichen Förderungen und zu Gründer-
und Unternehmensnetzwerken. Ein besonde-
rer Fokus wird auf die Bewältigung migra-
tionsspezifischer Probleme gelegt, beispiels-
weise bürokratische Hürden im Aufenthalts-
recht, die Anerkennung im Ausland erworbe-
ner Qualifikationen sowie die Überwindung
interkultureller Barrieren.

Kontakt:

Elena Herrmann (Projektleiterin)
RKW Sachsen-Anhalt GmbH
Werner-Heisenberg-Straße 1
39106 Magdeburg
Telefon: 0391/73 61 917
elena.herrmann@ego-migra.com

Jana Schmietendorf
G/I/S/A Gender-Institut Sachsen-Anhalt
Ebendorfer Straße 3
39108 Magdeburg
Telefon: 0391/50 66 588
jana.schmietendorf@ego-migra.com

www.ego-migra.de

IHK-Präsident Klaus Olbricht sicherte in seinem Grußwort dem Projekt ego.migra fortlaufende
Unterstützung seitens der Industrie- und Handelskammer Magdeburg zu.
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Eine
Doppelstrategie fahren
von Frank-Jürgen Weise, 
Vorstandsvor sitzender der Bundesagentur
für Arbeit

Drei gesellschaftliche Megatrends haben die
Rahmenbedingungen unserer Arbeitswelt
maßgeblich verändert; die Globalisierung, die
demografische Entwicklung und der techno-
logische Fortschritt, der mit steigenden Anfor-
derungen an die Beschäftigten einhergeht.
Diese Dynamik hält unvermindert an und
stellt die Bundesagentur für Arbeit (BA) vor
schwierige Aufgaben. Denn neben dem stei-
genden Risiko von Arbeitslosigkeit für Gering-
qualifizierte resultiert aus jenen Trends ein
wachsender Fachkräftebedarf. Diesen bei
abnehmender Erwerbsbevölkerung zu
decken, wird unsere ganze Kraft erfordern.

Ein unverzeihlicher Fehler

Bei der Analyse des Problems zeigt sich, dass
wir die heimischen Beschäftigungspotenziale
nicht genug ausschöpfen. Was die Erwerbs -
beteiligung Älterer und von Frauen anbelangt,
hinkt Deutschland trotz Fortschritten im
internationalen Vergleich hinterher. Das
heißt, wir verzichten am Arbeitsmarkt auf teils
hervorragend ausgebildete Menschen. Für
einen Hochtechnologiestandort wie Deutsch-
land mit seiner hohen Exportquote ist dies ein
unverzeihlicher Fehler.

Und nicht nur das. Denn gleichzeitig leisten
wir es uns, eine große Zahl junger Menschen
ohne Abschluss und mit düsteren Perspekti-
ven für ihr Erwerbsleben aus den Schulen zu
entlassen. Jedes Jahr bleiben nahezu 70.000
Jugendliche ohne wenigstens den Haupt-
schulabschluss. Solange wir solchen Entwick-
lungen nicht entschlossener begegnen, steu-
ern wir geradlinig auf die paradoxe Situation
von Fachkräftemangel bei gleichzeitig hoher
Langzeit- sowie Jugendarbeitslosigkeit zu.
Vielleicht staunen Beobachter in einigen
Jahren nicht mehr über unser Jobwunder,
sondern schütteln den Kopf über diese
Versäumnisse.
Wie können wir das vermeiden? Ich bin der
festen Überzeugung, dass nur eine Doppel-
strategie Sinn macht. Zum einem müssen wir
das inländische Erwerbspersonenpotenzial
weitgehend ausschöpfen. Dazu gehört, sich
intensiv den arbeitslosen Menschen zu
widmen, damit diese ihren Weg zurück in
Beschäftigung finden. Zum anderen ist auch
eine gesteuerte Zuwanderung nach Deutsch-
land notwendig. Ich kann gut verstehen, dass
diese Aussicht gerade bei Arbeitslosen Ängste
auslöst. Dennoch vergeben wir große Chan-
cen, wenn wir uns qualifizierter Zuwande-
rung verschließen. Mit ihr entstehen hochwer-
tige Arbeitsplätze oder werden erhalten. In
deren Umfeld gibt es auch für weniger gut
ausgebildete Menschen Beschäftigungschan-
cen; ein Multiplikatoreffekt, der nicht zu
unterschätzen ist.
Bereits heute erhalten Unternehmen in
Deutschland von der BA wirkungsvolle Hilfe,
wenn es darum geht, die Potenziale ihrer
Beschäftigten stärker zu nutzen und zu erhal-
ten. Zu nennen sind hier die Förderung
Jugendlicher bei der Aufnahme einer Ausbil-
dung oder von Frauen bei der Rückkehr in
den Beruf. Auch für ältere und geringqualifi-
zierte Beschäftigte fördern wir Weiterbildung.
Das dafür entwickelte Programm „WeGebAU“
ist eine konsequente Dienstleistung der BA.
Aktuell sind in Deutschland ungefähr vier
Millionen Menschen ohne Berufsausbildung
beschäftigt. Eine viel zu große Zahl. Diese
Menschen sind es, die bei kommenden Ratio-
nalisierungswellen das größte Risiko tragen,

Kontakt:

Guido Feldhaus
Bundesagentur für Arbeit –
Hauptstadtvertretung
Friedrichstraße 39
10969 Berlin
Telefon: 030 / 55 55 99 20 08
E-Mail: Guido.Feldhaus@arbeitsagentur.de
www.arbeitsagentur.de

arbeitslos zu werden. Sie erhalten in den
Arbeitsagenturen Informationen über indivi-
duelle Weiterbildungsangebote. 
Mir ist durchaus bewusst, dass nicht alle
Betriebe genügend Ressourcen besitzen, um
sich mit den Weiterbildungsbedarf ihrer
Beschäftigten und vorhandenen Fördermög-
lichkeiten intensiv auseinanderzusetzen.
Deshalb entwickeln wir den Servicebereich
der BA für Arbeitgeber konsequent fort. Etwa,
wenn wir Qualifizierungsnetzwerke ins Leben
rufen, die es auch kleinen Unternehmen
erlauben, sich professioneller um Personalent-
wicklung zu kümmern. Ein weiteres Modell-
projekt zur vorausschauenden Weiterbildung
läuft aktuell gemeinsam mit der Initiative für
Beschäftigung (IfB).

Erfahrungsschatz der IHKn heben

Unser Ziel ist es darüber hinaus, frühzeitig zu
erkennen, in welchen Branchen und Regionen
Fachkräfte verstärkt fehlen. Wir haben daher
in der BA den Arbeitsmarktmonitor entwi-
ckelt, mit dessen Hilfe wir erfolgversprechen-
de Ansätze zur Fachkräftesicherung auf den
lokalen Arbeitsmärkten entwerfen wollen –
natürlich gemeinsam mit den Kammern,
Unternehmen, Kommunen und Sozialpart-
nern. Ich freue mich daher, wenn Sie aktiv auf
Ihre Arbeitsagentur zugehen, um gemeinsam
wirkungsvolle Beschäftigungsstrategien zu
finden. Denn die Bekämpfung des Fachkräfte-
mangels erfordert Nachhaltigkeit und echte
Kooperation gleichermaßen. Jede IHK verfügt
hierfür über einen reichhaltigen Erfahrungs-
schatz, der in diesen lokalen Foren gehoben
werden kann. 
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Mitarbeiter

gewinnen binden entwickeln

www.heinemann-personal.de
Informationen unter
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von Dr. Ursula von der Leyen,
Bundesministerin für Arbeit und Soziales

„Gemeinsam für Fachkräfte – bilden, beschäf-
tigen, integrieren“, so lautet das Motto des
DIHK für das Jahr 2011. Der Dreiklang bringt
es auf den Punkt. Er zeigt die Richtung und
weist die Wege, die wir gemeinsam gehen
müssen, wenn wir die wichtigste arbeits-
marktpolitische Herausforderung des
kommenden Jahrzehnts meistern wollen. 
Viele Unternehmen beginnen zu erkennen,
was auf sie zukommt. Der demografische
Wandel lässt den Fachkräftebedarf weiter stei-
gen. In 15 Jahren werden uns bis zu fünf Milli-
onen Arbeitskräfte fehlen.
Fachkräftemangel bedeutet Innovations- und
Wachstumsbremse und führt zu Ausweich-
strategien von Unternehmen. Die Unterneh-
men werden bei geringerem Arbeitskräftean-
gebot in Deutschland weniger investieren,
weil ihre Kapitalrendite sinkt. Es kommt zur
Arbeitsverdichtung. Das wiederum konterka-
riert die Bemühungen, durch eine bessere
Vereinbarkeit von Beruf und Familie das
Erwerbspersonenpotenzial von Frauen zu
erhöhen. Und es kommt zur verstärkten Auto-
matisierung von Arbeitsprozessen. Das
mindert die Chancen Geringqualifizierter. 

Investieren wir gemeinsam in Bildung

Nutzen wir die vorhandenen Potenziale noch
besser, investieren wir gemeinsam in Bildung
und Ausbildung. Schulen wir Menschen mit
geringer Qualifikation nach und bilden wir sie
weiter. Bauen wir Hürden ab für Menschen,
die arbeiten wollen, aber bisher nicht können.
Darunter sind viele Frauen mit Kindern, erst
recht die Alleinerziehenden – viele hervorra-
gend qualifiziert –, die gerne arbeiten würden,
wenn es die Kinderbetreuung zulässt. Die
Investition in Vereinbarkeit von Beruf und
Familie ist gut angelegt für die Zukunft.
Nutzen wir die Potenziale Älterer, ihr Wissen
und ihre Erfahrung.
Der Arbeitsmarkt von morgen braucht die
Kraft und das Engagement aller Generati -
onen. Das Miteinander von Jung und Alt ist
ein Erfolgsrezept. Kluge Unternehmen stellen
sich schon heute darauf ein. Das zeigen
eindrucksvoll auch die Ergebnisse des Unter-
nehmensbarometers des Deutschen Indus-
trie- und Handelskammertages, die im August
2010 veröffentlicht wurden.
Klar ist aber schon jetzt: Wir werden die
Lücke bei der qualifizierten Arbeit nicht allein
mit Arbeitssuchenden im Inland schließen
können. Deswegen brauchen wir in Mangel-
berufen auch qualifizierte Fachkräfte aus dem
Ausland. Das müssen Menschen sein, die zu
uns passen und unsere Wirtschaft voranbrin-

Jetzt zusammen
das Richtige tun!

gen. In Australien haben 40 Prozent der
Migranten einen Hochschulabschluss, in den
USA 43 Prozent, in Kanada sogar 59 Prozent,
in Deutschland dagegen nur 22 Prozent.
In erster Linie sind hier die Unternehmen
gefordert, attraktive Angebote zu machen, um
qualifizierte Arbeitskräfte in Deutschland zu
halten und nach Deutschland zu holen.
Politik ist gefordert, die Datenbasis zu verbes-
sern und die bestehenden Möglichkeiten 
im Zuwanderungsrecht auszuschöpfen. In
welcher Region, in welcher Branche droht der
Fachkräftemangel konkret? Um das zu ermit-
teln, lasse ich in Zusammenarbeit mit der
Bundesagentur für Arbeit bis Herbst 2011
einen Jobmonitor aufbauen. 
Dieser liefert anhand von detaillierten Daten
regelmäßig ein Bild darüber, wo sich Fachkräf-
tebedarfe oder Engpässe entwickeln. Ende
2011 werde ich den ersten Trendreport mit
Prognosen für drei Jahre vorlegen. Ende 2013
ist der Jobmonitor empirisch voll entwickelt
und dient als Prognose für die folgenden 30
Jahre.
Wo tatsächlich Bedarf besteht, können wir
gezielt nachqualifizieren und Zuzugserleichte-
rungen schaffen. Kurzfristig können wir
anhand einer Positivliste für die qualifizierten

Berufe die Vorrangprüfung aussetzen, für die
ein akuter Bedarf besteht. Dieser Bedarf muss
ständig überprüft werden, um flexibel auf
neue Anforderungen reagieren zu können. Es
geht um kluge Zuwanderungssteuerung.
Unser Ziel muss es sein, dass jeder und jede
das Einkommen selber verdienen kann.

Sprachfähigkeit, Bildungsstand und Qualifi-
kation müssen stimmen und zu dem Fach-
kräftebedarf im Inland passen. Langfristig
muss ein Kombi-Profil der Maßstab werden:
Der Bedarf im Inland und die Qualifikation
des Bewerbers ergeben das Gesamtbild.

DIHK ist verlässlicher Partner

Es ist der richtige Weg, dass die Bundesregie-
rung gemeinsam mit Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern in einem strukturierten Prozess
über die „Arbeitskräfte der Zukunft“ berät
und nach den besten Lösungen für eine quali-
fizierte Arbeitswelt sucht. Der DIHK ist in
diesem Prozess ein verlässlicher und kompe-
tenter Partner. 

Ich freue mich über einen Dialog, der deutlich
macht, welchen Beitrag die Politik und die
Wirtschaft zur Sicherung der Fachkräfte
erbringen wollen.
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LEVO -

Informieren Sie sich über:

- Inhalt
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- Preise

Lehrgang zu Energie, Verbrauch und Optimierung
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Berufsbildung

Deutschlands Top-Azubis 2010 feierlich geehrt 
Die jeweils besten Azubis in ihren Berufen
wurden am 13. Dezember von DIHK-Präsi-
dent Hans Heinrich Driftmann und Bundes-
arbeitsministerin Ursula von der Leyen für
ihre herausragenden Leistungen ausgezeich-
net. Driftmann beglückwünschte die
213 jungen Leute in seiner Eröffnungsrede:
„Sie sind die Super-Azubis 2010 – und das bei
weit mehr als 300.000 Prüfungsabsolventen.
Sie sind zugleich Vorbilder für die Fachkräfte
von morgen. Nutzen Sie diesen Rückenwind!“ 

Der DIHK-Präsident sprach in seiner Begrü-
ßungsrede unter anderem den im Oktober
verlängerten Ausbildungspakt an. Neben den
bisherigen Partnern seien jetzt auch die
Kultusministerkonferenz und die Integra-
tionsbeauftragte der Bundesregierung dabei.
„Das stellt unsere gemeinsame Arbeit auf eine
breitere Basis – im Interesse der Jugendlichen
und im Interesse der Unternehmen.“ Mit
Blick auf die duale Ausbildung sagte der
DIHK-Präsident: „Unser Engagement in
Sachen Ausbildung lohnt sich. Wer eine duale
Ausbildung abgeschlossen hat, hat hervorra-
gende Chancen auf dem Arbeitsmarkt und
zugleich eine solide Grundlage für ein langes

Berufsleben.“ Die Nationale Bestenehrung, so
Driftmann, sei zu einem Markenzeichen der
IHK-Organisation geworden und strahle weit
in alle Regionen Deutschlands. 
Bundesarbeitsministerin Ursula von der
Leyen zeigte sich begeistert: „Glückwunsch!
Sie haben einen tollen Start ins Berufsleben
hingelegt. Sie haben Talente und auch die
richtige Einstellung. Jetzt stehen Ihnen viele
Türen offen. Dank der dualen Ausbildung
wissen Sie schon recht gut, was im Berufsall-
tag auf Sie zukommt. Noch eine Bitte an die
Besten: Nehmen Sie andere an die Hand,
denen das Lernen nicht so leicht fällt.“ Insge-
samt wurden 213 Bundesbeste in 209 IHK-
Berufen ermittelt, denn viermal gab es Spit-
zen-Absolventen mit exakt der gleichen
Punktzahl im gleichen Beruf. 201 Beste waren
der Einladung nach Berlin gefolgt. Alle Super-
Azubis hatten ihre Abschlussprüfungen im
letzten Winter oder Sommer mit einer sehr
guten Gesamtnote bestanden. Über den Titel
„Bundesbeste“ oder „Bundesbester“ entschied
oft erst die zweite Stelle nach dem Komma. 
Unter den Besten waren in diesem Jahr
135 junge Männer und 78 junge Frauen. Das
spiegelt den Anteil weiblicher und männlicher
Azubis in der dualen Ausbildung wider,
nämlich 60 zu 40 Prozent. 
Das Bundesland mit den meisten Besten
(49) war einmal mehr das zugleich größte
Bundesland Nordrhein-Westfalen. Sachsen-
Anhalt war mit sieben Besten vertreten.

Insgesamt nahmen mehr als 1.000 Gäste an
der Veranstaltung teil – neben den Eltern der
Besten auch Vertreter der Ausbildungsbetrie-
be, Berufsschullehrer, Bundestagsabgeordne-
te sowie Präsidenten und Hauptgeschäftsfüh-
rer der Industrie- und Handelskammern.
Wie schon in den vergangenen vier Jahren
führte Entertainerin Barbara Schöneberger
mit Witz und Temperament durch das
Programm.
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Die besten Azubis aus Sachsen-Anhalt wurden
in Berlin für ihre besondere Leistung geehrt. Zu
den Gratulanten gehörten DIHK-Präsident
Prof. Dr. Hans Heinrich Driftmann (3.v.r.),
Klaus Olbricht, DIHK-Vizepräsident und Präsi-
dent der IHK Magdeburg (5.v.r.), Carola
Schaar, Präsidentin der IHK Halle-Dessau (l.)
sowie Barbara Schöneberger, die als Moderato-
rin durch die Festveranstaltung führte.

Sachsen-Anhalts
beste Azubis 2010

Lutz Hübner
(Brunnenbauer)

Christian Heidler
(Chemikant)

René Hädicke
(Fachkraft für Abwassertechnik)

Patrick Darius
(Glasveredler)

Katharina Engelke
(Hotelfachfrau)
Tobias Wenzel

(Trockenbaumonteur)
Maximilian Riehle

(Verfahrensme chaniker)
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Ihr IHK-Ansprechpartner

Uwe Dalichow
Berufsbildung
Telefon: 0391 / 56 93-2 00
E-Mail: dalichow@magdeburg.ihk.de

IHK-Ausschuss
für Berufs -
bildung wertet
Ergebnisse der
Abschluss -
prüfungen 2010
aus
Der Berufsbildungsausschuss der IHK
Magdeburg befasste sich auf seiner letzten
Sitzung im Jahr 2010 unter anderem mit der
aktuellen Ausbildungssituation und den
Ergebnissen der Abschlussprüfungen.
Bis zum 15. November wurden 3.904 Ausbil-
dungsverträge neu abgeschlossen. Das sind
357 weniger als im Vorjahr. Dieser Rückgang
ist ausschließlich demographisch bedingt
und hat sich nur bei den außerbetrieblichen
Ausbildungsverhältnissen ausgewirkt. Erfreut
konnte der Ausschuss feststellen, dass das
Ausbildungsengagement der Unternehmen
unverändert hoch ist und mit 3.238 um acht
Plätze höher lag als 2009. 
Eine positive Entwicklung konnte auch bei
den Ergebnissen der Abschlussprüfungen

verzeichnet werden. Von 4.137 Prüflingen
legten 3.468 die Prüfung mit Erfolg ab.

Damit stieg die Besteherquote von 81,75
Prozent im Vorjahr auf 83,83 Prozent. Auch
die Zahl der Absolventen, die ihre Prüfung mit
sehr gut ablegten, ist deutlich gestiegen.
86 Prüflinge konnten dafür ihre Ehrung
entgegen nehmen. Mit dem Trockenbaumon-
teur Tobias Wenzel (SPOMA Parkett und
Ausbau GmbH, Magdeburg) und dem
Glasver edler Patrick Darius (Glasmanufaktur
Harzkristall GmbH & Co KG, Derenburg)
gehören zwei von ihnen zu den besten Azubis

Der Berufsbildungsausschuss während der letzten Sitzung im Jahr 2010.

Personalleiter diskutieren über gesundheitsfördernde
Personal- und Organisationsentwicklung

Gegenstand der Sitzung des Arbeitskreis Personalleiter am 8. Dezember
2010 war die „Gesundheitsfördernde Personal- und Organisationsent-
wicklung“. In einem einführenden Vortrag gaben Prof. Peter Rudolph
und Jeanette de la Borré einen Einblick in die Arbeit der EUMEDIAS AG
auf diesem Gebiet. Prof. Rudolph, der auch zu diesem Thema an der
Hochschule Magdeburg-Stendal doziert, stellte die Herausforderungen

künftiger Personalentwicklung an Führungskräfte heraus. Susanne
Wasgin zeigte an Hand der Master-Arbeit Beispiele zur praktischen
Umsetzung. Im Ergebnis waren sich alle darüber einig, gesundheitsför-
dernde Personal- und Organisationsentwicklung ist mehr als das
Verhindern arbeitsbedingter Erkrankungen, sondern trägt zum Erfolg
eines Unternehmens bei.
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Jeanette de la Borré von der EUMEDIAS AG referiert im Arbeitkreis Personalleiter in der IHK Magdeburg über gesundheitsfördernde Personal- und Organi-
sationsentwicklung.

Deutschlands, die am 13. Dezember in Berlin
für ihre Leistungen ausgezeichnet wurden.
Die Mitglieder des Berufsbildungsausschuss
dankten allen Ausbildungsunternehmen für
ihre Ausbildungsleistungen.
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Chefs gesucht: Schülerprojekt
3-Tage-Chef erfolgreich gestartet 
Wie wird man eigentlich Chef? Dieser
Frage können Schüler der Sekundar-
schulen und Gymnasien des Landes
Sachsen-Anhalt auf den Grund gehen. 

In dem neu gestarteten Schülerprojekt 
3-Tage-Chef haben diese die Möglichkeit,
einen praktischen Einblick zu erlangen,
welche Aufgaben und Anforderungen die
Position eines Firmeninhabers beinhaltet.
Hierzu werden sie symbolisch für drei Tage
zum Chef. Sie lernen das Unternehmen und
die Produkte kennen, erfahren im Gespräch
mit dem Firmeninhaber, was es bedeutet,
sein eigener Chef zu sein und bearbeiten im
Team von zwölf Schülern mit einem Unter-
nehmensinhaber eine konkrete Aufgaben-
stellung. 
Idee des Projektes ist es, Schülern das
Berufsbild „Unternehmer“ näher zu brin-
gen, um eigene Möglichkeiten und Ideen für

eine Existenzgründung zu entwickeln. Die
Schüler sollen zudem einen praktischen
Einblick erlangen, welche Aufgaben und
Anforderungen die Position eines Firmenin-
habers beinhaltet. Ziel des Projektes ist es,
den direkten Austausch zwischen Schülern
und Wirtschaft zu fördern. Die Durchfüh-
rung der ersten „Schattentage“ ist für die
Februarferien 2011 geplant. Das erste Unter-
nehmen wird die Ambulanz Mobile GmbH
aus Schönebeck sein. 

Interessenten können sich direkt auf der
Homepage www.3-Tage-Chef.de für eine
Teilnahme bewerben. Dort sind auch Infor-
mationen zu den Terminen, Teilnahmebe-
dingungen und zum Ablauf des Projekts zu
finden. Ansprechpartnerinnen sind Juliane
Wolf und Projektreferentin Heike Witte.
Telefonisch sind sie zu erreichen unter
039203 / 81 550, per E-Mail unter wolf@
3-tage-chef.de bzw. witte@3-tage-chef.de.

Heike Witte (l.) und Juliane Wolf sind
Ansprechpartnerinnen für das Projekt
„3-Tage-Chef“.
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Sozialversicherungspflicht bei dualen Studiengängen
Fachkräftesicherung ist derzeit täglich in den
Medien und Diskussionen vertreten. Konkre-
te Konzepte liegen bereits vor oder werden
neu entwickelt. Ein bereits verbreitetes
Konzept rückt dabei immer stärker in den
Fokus von Unternehmen unterschiedlicher
Größe und Leistungsfähigkeit – das duale
Studium.
In der Vergangenheit und auch heute gab und
gibt  es immer wieder Fragen und Probleme
mit der sozialversicherungspflichtigen Bewer-
tung der verschiedenen Formen des dualen
Studiums. Seit dem 1. Dezember 2009 gibt es
dazu eine grundlegende Entscheidung des
Bundessozialgerichts.
Grundlage der Bewertung ist die Form des
gewählten dualen Studiums. Bei Teilnehmern
eines  praxisintegrierten dualen Studiums
besteht in der Regel keine Versicherungs-
pflicht in den verschiedenen Zweigen der
Sozialversicherung. Das hat die versiche-
rungsrechtliche Beurteilung durch die
Spitzen organisationen der Sozialversicherung
ergeben. Laut dieser Beurteilung sind Teilneh-
mer in praxisintegrierten dualen Studiengän-
gen weder als gegen Arbeitsentgelt Beschäf -
tigte noch als zur Berufsausbildung Beschäf-
tigte anzusehen und zwar auch nicht in den
berufspraktischen Phasen. Sie sind während
der gesamten Dauer des Studiums ordentlich
als Studierende anzusehen. Die gewährte
Förderung in Form einer Praktikantenvergü-
tung oder eines Stipendiums geht somit in
voller Höhe an den Studierenden.
Mit dieser Beurteilung wird zudem eine
Gleichstellung der Studenten im Normalstu-
dium und denen dieser Form des dualen
Studiums hergestellt. Auf Antrag und mit
Verweis auf die Erklärung der Spitzenorgani-
sationen der Sozialversicherung können die
in der Annahme einer Versicherungspflicht

wegen einer Beschäftigung gezahlten Beiträge
unter Berücksichtigung der Verjährungsvor-
schriften von den Einzugsstellen / Kranken-
kassen erstattet werden. 
Anders sieht es jedoch bei ausbildungsinte-
grierten, berufsintegrierten sowie berufsbe-
gleitenden dualen Studiengängen aus. Teil-
nehmer dieser Studienformen gelten indessen
weiterhin generell als beschäftigte Arbeitneh-
mer. Sie sind daher stets versicherungspflich-
tig in den Zweigen der Sozialversicherung. 
Bei Rechtsunsicherheit des Unternehmens
über den Status des dual Studierenden kann
bei der zuständigen Krankenkasse nachge-
fragt werden. 

Ihr IHK-Ansprechpartner

Mathias Schönenberger
Koordinator IHK-Stipendieninitiative
Telefon: 03 91 / 56 93-4 02
E-Mail: schoenenberger@magdeburg.ihk.de

Ein von der Bundesvereinigung der Deut-
schen Arbeitgeberverbände in Kooperation
mit der Spitzenorganisation entwickeltes Prüf-
schema für eine schnelle versicherungsrechtli-
che Beurteilung erhalten Sie bei Ihrem IHK-
Ansprechpartner.

Formen des dualen Studiums
Ausbildungsintegrierte Studiengänge

In diesem Studiengang werden eine Berufs-
ausbildung und ein akademischer
Abschluss erworben. Voraussetzung ist ein
abgeschlossener Ausbildungsvertrag. Die
Berufsausbildung ist meist auf zwei Jahre
verkürzt und endet mit einer Abschlussprü-
fung bei der zuständigen IHK. Im Anschluss
wird das Studium in Vollzeit beendet.

Praxisintegrierte Studiengänge

Das Studium wird mit der Tätigkeit in den
Betrieben so verbunden, dass die Praxis
inhaltlich und zeitlich mit der theoretischen
Ausbildung verknüpft ist. Der zeitliche
Wechsel zwischen Hochschule und Betrieb
wird in den Studienangeboten unterschied-
lich integriert. Ein IHK-Abschluss kann
erworben werden.

Berufsintegrierte Studiengänge

Diese Studiengänge sind auf die Weiterbil-
dung ausgerichtet und wenden sich an
Interessenten mit abgeschlossener Berufs-
ausbildung oder Studium, die neben ihrer
beruflichen Tätigkeit studieren möchten. Bei
diesem Studiengang besteht nur eine zeitli-
che, aber keine inhaltliche Verzahnung von
theoretischer und praktischer Ausbildung.

Berufsbegleitende Studiengänge

Diese sind keine dualen Studiengänge im
engeren Sinne. In diesem Fall wird das
Studium neben einer Arbeitstätigkeit im
Selbststudium mit Begleitseminaren, in der
Regel an einem bzw. zwei Tagen pro Woche,
absolviert. Betriebe sind nicht direkt einge-
schlossen, ermöglichen aber teilweise Frei-
stellungen.
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Ferdinand Schultz  
Nachfolger ®

Fördertechnik

Neu-, Gebraucht- und  
Miet-Gabelstapler aller Art 
Service, Fahrerschulung

Hotline 01805.554633 
(kostenlos aus dem deutschen Festnetz)

Ferdinand Schultz Nachfolger® Fördertechnik GmbH

Niederlassung Magdeburg · Sitz: 39326 Hermsdorf, Paluckistraße 1
Fon +49(0)39206.662-0 · www.fsn-foerdertechnik.de

AGB-Recht in
der Praxis
Probleme der Allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen (des „Kleingedruckten“) sind häufig
Gegenstand von gerichtlichen Auseinander-
setzungen. In dem Tagesseminar wird anhand
von Fallbeispielen aus der Praxis sowohl ein
Überblick über die allgemeinen Grundlagen
des AGB-Rechts als auch über die Bedeutung
typischer AGB-Klauseln, speziell im Bereich
des Haftungsrechts, gegeben. 
Das Seminar „AGB-Recht in der Praxis“ findet
am 18. Februar von 9 bis 17 Uhr statt und
kostet 160 Euro.

Vom Kollegen
zum Vorgesetzten
Erfolgreiche Mitarbeiter erhalten oft das Ange-
bot, Mitarbeiter zu führen. Allgemein werden
Mitarbeiter eingearbeitet, wenn Sie eine neue
Stelle antreten. Die Führungskraft? Wird auch
sie umfassend für diese neue und verantwor-
tungsvolle Aufgabe vorbereitet?
In diesem Seminar sollen die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer erkennen, was sich in der
neuen Aufgabe zu früher ändert, wie die
persönliche Autorität entwickelt und gestärkt
wird, welche soziale Verantwortung sie für die

zugeordneten Mitarbeiter übernehmen, wie
sie diese neuen Aufgaben erfüllen können.
Wenn Sie mehr zu diesem Thema erfahren
wollen, kommen Sie in unser Seminar, das am
1. Februar von 9 bis 17 Uhr stattfindet. Das
Teilnahmeentgelt beträgt 160 Euro.

Ihre Ansprechpartnerin

Roswitha Jacob
Berufliche Weiterbildung / IBA
Telefon: 03 91 / 56 93-2 07
E-Mail: jacob@magdeburg.ihk.de

Ihre Ansprechpartnerin

Katrin Pinkernelle
Berufliche Weiterbildung / IBA
Telefon: 03 91 / 56 93-2 08
E-Mail: pinkernelle@magdeburg.ihk.de

English for
Business I
Der Lehrgang bezieht sich auf Themen und
Situationen, die im modernen Wirtschaftsle-
ben typisch sind, wie z. B. das Verfassen von
Geschäftsbriefen, Rechnungen und das
Führen von Telefongesprächen auf Englisch.
Nach Beendigung des Lehrganges sollen die
Teilnehmer/-innen Geschäftsunterlagen
verstehen und wirtschaftsbezogene Gesprä-
che führen können. Auch werden die Haupt-
schwierigkeiten in der Grammatik systema-
tisch wiederholt. Personen, die gute allgemein
sprachliche Englischkenntnisse besitzen, sind
hier genau richtig. Der Lehrgang umfasst

30 Unterrichtsstunden und findet zehn Mal
dienstags von 17 bis 20 Uhr in der IHK
Magdeburg, Geschäftsstelle Wernigerode
statt. Beginn: 15. Februar. Kosten: 190 Euro.

English Refresher
Course
Ziel dieses Lehrgangs ist das Reaktivieren
„verschütteter“ Englischkenntnisse. Es erfolgt
eine Aufarbeitung und Wiederholung der
wesentlichen grammatischen und lexikali-
schen Strukturen der englischen Sprache.
Schwerpunkte sind die Kommunikation im
Alltag, bezogen auf Reisen und Beruf, das
Telefonieren – beruflich und privat, Gramma-
tik in der praktischen Anwendung sowie das
Verstehen, Hören und Lesen. Dieser berufsbe-
gleitende Lehrgang, der 30 Unterrichtsstun-
den umfasst, findet zehn Mal mittwochs von
17:30 bis 20:00 Uhr in der IHK Magdeburg,
Geschäftsstelle Salzwedel statt. Er beginnt am
16. Februar 2011 und kostet 190 Euro.

ENTSPANNTES
BAUEN
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Erfolgreiche und zeitgemäße
Mitarbeiterführung – Führungs -
kräftetraining
24. Februar 2011, Magdeburg
09:30 – 17:00 Uhr
Frau Reitz 160,– €

Protokollführung leicht gemacht
24. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 16:30 Uhr
Frau Herkenrath 160,– €

Umsatzsteuer im innergemein-
schaftlichen Warenverkehr und bei
Drittlandgeschäften
24. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Dr. Barthel 160,– €

Erfolgreich verkaufen am Telefon
25. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 16:30 Uhr
Herr Rohr 140,– €

Lehrgänge

MS PowerPoint
14. Februar 2011, Magdeburg
montags 17:00 – 20:15 Uhr
12 UStd. 150,– €
Teilnahmebestätigung

Excel Aufbaulehrgang 2007
15. Februar 2011, Magdeburg
dienstags und donnerstags 
17:00 – 20:15 Uhr
16 UStd. 180,– €
Teilnahmebestätigung

Outlook – Effektives Office-
Management
15. Februar 2011, Magdeburg
dienstags und donnerstags
17:00 – 20:15 Uhr
16 UStd. 180,– €
Teilnahmebestätigung

English for Business I
15. Februar 2011, Wernigerode
dienstags
17:30 – 20:00 Uhr
30 UStd. 190,– €
Teilnahmebestätigung

Technisches Englisch
15. Februar 2011, Magdeburg
dienstags 18:00 – 20:30 Uhr
30 UStd. 190,– €
Teilnahmebestätigung

English Refresher Course I
16. Februar 2011, Salzwedel
mittwochs
17:30 – 20:00 Uhr
30 UStd. 190,– €
Teilnahmebestätigung

Die GmbH-Geschäftsführung –
Pflichten, Haftung, neues GmbH-
Recht
15. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Prof. Schauwecker 180,– €

Prozessoptimierung in
der Anlagenverwaltung
15. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 16:30 Uhr
Herr Jüttner 160,– €

Forderungseintreibung
mit Auswirkungen des neuen
GmbH-Rechts
16. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Prof. Schauwecker 160,– €

Recht im Einkauf und Verkauf
17. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Prof. Schauwecker 160,– €

AGB-Recht in der Praxis
18. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Prof. Schauwecker 160,– €

Einführung in die Kostenrech-
nung und Kalkulation –
Warenhandels kalkulation und Indu-
striekalkulation für Auszubildende
21. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Frau Dorendorf 120,– €

Zeitgemäßes Akquisetraining
„Mut zu neuen Kunden“
23. Februar 2011, Magdeburg
09:30 – 17:00 Uhr
Frau Reitz 140,– €

Assistenz im Management
23. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 16:30 Uhr
Frau Herkenrath 160,– €

Sichere Verhandlungsführung im
Einkauf – die sachlich und psycholo-
gisch optimale Vorbereitung
24./25. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Krieger 260,– €

Hygieneschulung für Unterneh-
men und deren Beauftragte für
Hygiene in der Lebensmittelbranche
24. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Levy 140,– €

Besser führen 2 – Zielorientiert
führen und motivieren
24. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 16:30 Uhr
Herr Rohr 150,– €

Gesamtübersicht Februar / März

Italienisch für Anfänger I
16. Februar 2011, Magdeburg
mittwochs 17:30 – 20:00 Uhr
50 UStd. 280,– €
Teilnahmebestätigung

Englisch Grundkurs – 
Leistungsstufe I
17. Februar 2011, Magdeburg
donnerstags
18:00 – 20:00 Uhr
50 UStd. 280,– €
Teilnahmebestätigung

Deutsch als Fremdsprache
18. Februar 2011, Magdeburg
freitags
15:00 – 17:30 Uhr
50 UStd. 280,– €
Teilnahmebestätigung

English for Business – Intensiv-
kurs
19. Februar 2011, Magdeburg
samstags
09:00 – 13:00 Uhr
25 UStd. 175,– €
Teilnahmebestätigung

Chinesisch für Anfänger
15. Februar 2011, Magdeburg
mittwochs
17:30 – 20:00 Uhr
30 UStd. 190,– €
Teilnahmebestätigung

Grundlagen im Personalwesen
1. März 2011, Magdeburg
dienstags und donnerstags
17:00 – 20:15 Uhr
68 UStd. 460,– €
Teilnahmebestätigung

Spezialist für 
Hygiene manage ment (IHK)
7. März 2011, Magdeburg
montags und mittwochs
12:00 – 15:30 Uhr
56 UStd. 430,– €
IHK-Zertifikat

Bei Interesse fordern Sie bitte nähere 
Seminarinhalte an. Ihre schriftliche
 Anmeldung nimmt ab sofort die IHK
Bildungs akademie Magdeburg GmbH, 
Alter Markt 8 / Eingang Katzensprung, 
39104 Magdeburg, entgegen.

Bitte beachten Sie unsere Teilnahme- und 
Zahlungsbedingungen.

Ansprechpartner für Lehrgänge:
Christian Jahr, Tel. (03 91) 56 93-2 10
jahr@magdeburg.ihk.de

Ansprechpartner für Fremdsprachenlehrgänge:
Katrin Pinkernelle, Tel. (03 91) 56 93-2 08
pinkernelle@magdeburg.ihk.de

Ansprechpartner für Seminare:
Roswitha Jacob, Tel. (03 91) 56 93-2 07
jacob@magdeburg.ihk.de

Seminare

Vom Kollegen zum Vorgesetzten
1. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Morgenstern 160,– €

Kostenverständnis für den
betrieblichen Vorgesetzten
2. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Morgenstern 140,– €

Führen im Office
2. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 16:30 Uhr
Frau Herkenrath 160,– €

Kompetente Assistenz für
den Vorstand
3. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 16:30 Uhr
Frau Herkenrath 160,– €

Aktuelle Änderungen im Zoll- und
Außenwirtschaftsrecht zum Jahres-
wechsel 2010/2011
4. Februar 2011, Magdeburg
08:30 – 13:00 Uhr
(Veranstalter: ZAK Köln)
Herr Notz 90,– €

(zzgl. Mwst.)

Modernes Personalmanage-
ment/Controlling und Vertrieb
sowie Marketing im Gastgewerbe
7. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Hondelink 140,– €

Internationales Vertragsrecht
für Nichtjuristen
14. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Prof. Schauwecker 160,– €

Von der Abmahnung bis
zur Kündigung
14. Februar 2011, Magdeburg
09:30 – 17:00 Uhr
Herr Salgert 160,– €

Kommunikations- und
Verhaltenstraining für das
Hotellerie- und Gastronomie -
gewerbe
14. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Merz 140,– €

Die Einheitsbewertung
im Überblick
14. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 16:30 Uhr
Herr Jüttner 140,– €

Projekte erfolgreich planen,
implementieren und steuern
14./15. Februar 2011, Magdeburg
09:00 – 17:00 Uhr
Herr Schirdewahn 260,– €



Ein umfassender 
Praxisratgeber für Ihre
Existenzgründung 
und die Zeit danach

192 Seiten

€ 39,80
Die Immobilien ver mittlung ist eine
Zukunftsbranche und bietet  vielfältige
Chancen für Existenz gründer. Der neu
erschienene Ratgeber für den erfolg -
reichen Start als Immo bilien makler
zeigt die vielfältigen Mög lichkeiten des
Einstiegs in die Immo bilien  ver mittlung. 

Das Buch hat vier Hauptteile: 
„Die ersten eigenen Schritte als
Unternehmer/-in“, „Analyse des 
eigenen Immobilienmarktes “, 
„Umsatz, Kosten und Gewinn“ und
„Akquisition von Aufträgen“. 

Der Autor Sven R. Johns ist Bundes -
geschäftsführer des Immobilien verbandes
IVD. Seit über 15 Jahren ist er zunächst 
als Rechts anwalt tätig und dann als
Geschäfts führer der berufsständischen
Interessen vertretung für Immobilien makler. 

Sven R. Johns

Existenzgründung für Immobilienmakler
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Joh. Heinr. Meyer GmbH, Ernst-Böhme-Straße 20, 38112 Braunschweig
Tel.: (05 31) 3 1085 18, Fax: (05 31) 31085 28, E-Mail: objekt@braunschweig-medien.de
Absender: ____________________________________________________________________________________________________________

Unternehmen: ________________________________________________________________________________________________________

Name, Vorname:______________________________________________________________________________________________________

Straße/Hausnummer: _____________________________________________ PLZ/Ort: __________________________________________

Telefon/Telefax: __________________________________________________ E-Mail: ____________________________________________

Wir bestellen: _____ Expl. Existenzgründung für Immobilienmakler zum Preis von 39,80 €
Preis inkl. MwSt. Sie haben das Recht, die Bestellung innerhalb von 2 Wochen nach Lieferung ohne Begründung schriftlich oder durch Rücksendung der Ware an die 
Joh. Heinr. Meyer GmbH, Ernst-Böhme-Straße 20, 38112 Braunschweig, zu widerrufen. Zur Fristwahrung genügt die rechtzeitige Absendung der Ware oder des Widerrufs.

Datum/Unterschrift: ___________________________________________________________________________________________________
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Kaffeekultur
in ArabienSeit Hunderten von Jahren hat Kaffee eine

große Bedeutung in der arabischen Kultur. Es
wurde erzählt, dass die Araber im 9. Jahrhun-
dert die Ersten waren, die begannen Kaffee zu
trinken. Im Jahre 1015 erkannte der Medizi-
ner Ibn Sina (980-1037) die stimulierende
Wirkung des Kaffees und verwendete ihn als
eine Art Heilmittel. Das deutsche Wort Kaffee
leitet sich vom arabischen Kahwa ab, was
Kraft und Stärke bedeutet. Ursprünglich
jedoch war es die Bezeichnung für Wein. 

Die Zubereitung, das Servieren und Trinken
von Kahwa sind bei den Arabern ritualisiet.
Regeln wurden von der Gastfreundschaft der
Beduinen abgeleitet. Man muss diese Rituale
immer noch beachten. Erst einmal darf
Kahwa nicht von jedem eingeschenkt werden.
Beim Aufgießen muss das Geräusch des
Eingießens in die Tasse gehört werden. Dieses
Geräusch wird erzeugt, um die Aufmerksam-
keit des Gastes zu gewinnen. 

Der Kahwa wird bei gesellschaftlichen Ereig-
nissen oft und reichlich angeboten Möchte
der Gast keinen Kaffee mehr, schüttelt er die
Tasse hin und her. Und falls man die Tasse
beim Zurückgeben nicht hin und her schüt-
telt, wird sie immer wieder ohne Nachfrage
automatisch nachgefüllt. 

Kahwa gilt für die Araber als Zeichen der
Großzügigkeit und Gastfreundschaft, deshalb
ist das Genussmittel immer vorrätig gekocht
und wartet auf Freunde und Gäste. Es wird
dem Gast zu allen Mahlzeiten, aber auch zu
besonderen Anlässen und Feiertagen in klei-
nen, henkellosen Tassen serviert. Mit Kahwa
werden Verträge und Vereinbarungen besie-
gelt, Hochzeiten und Beerdigungen gefeiert
und Versöhnungen vollzogen. Das Einschen-
ken ist ein Zeichen der Verehrung und der
Begrüßung des Gastes. Andererseits ist es eine
absichtliche Beleidigung und Respektlosig-
keit, wenn dem Gast kein Kahwa angeboten
wird. 

Bei der Schlichtung eines Streits ist es wichtig,
dass die beiden Parteien vor Verhandlungsbe-
ginn gemeinsam Kahwa trinken. So zeigen
beide ihren guten Willen, die Probleme zu
lösen. Deshalb wundern Sie sich nicht, lieber
Leser, wenn Ihr Geschäftspartner  zu einer
Tasse Kaffee einlädt. Das ist ein Signal, dass
der Araber kein Problem mit Ihnen haben
möchte und um einen bestmöglichen
Geschäftskontakt bemüht ist. Aber vielleicht
nutzen Sie diesen Tipp, um von vornherein
gute Geschäftsbedingungen mit Ihrem arabi-
schen Partner einzuleiten.

Immer schon wurde Kahwa stark gekocht
und oft mit Kardamom gewürzt. Das Gewürz
Kardamom bindet die Säure und macht den
Kaffee bekömmlicher. In Arabien wird Kahwa
nie mit Kaffeesahne oder Milch serviert.

Es gibt zwei Zubereitungsmethoden für
Kahwa:
Traditionell werden die stark gerösteten
Kaffeebohnen grob gemahlen oder in einem
Mörser zerstoßen, dann zusammen mit
ganzen Kardamomkernen über einem Kohle-
feuer stundenlang gekocht ohne weiteres
Wasser nachzufüllen. Am nächsten Tag wird
der Kaffee gesiebt und ohne Zucker getrun-
ken. 

Sonst werden die gerösteten Kaffeebohnen
fein gemahlen und mit oder ohne Zucker
zusammen aufgebrüht. Der Gast sollte also
immer mitteilen, ob er seinen Kaffee sehr süß
(zeyada), mittelsüß (mazbout) oder ohne
Zucker (sada) wünscht. Auch bei dieser
Methode wird der Kaffee mit gemahlenem
Kardamom gewürzt (der dem fein frisch
gemahlenen Kaffee schon beim Kauf zugefügt
werden kann). Sobald sich ein kleiner
Schaum bildet, ist der Kahwa zubereitet und
kann serviert werden.

In den arabischen Ländern wird Kahwa zu
jeder Tages- und Nachtzeit getrunken, und die
Cafés hier sind immer gut besucht von
Männer, obwohl in vielen Ländern auch Frau-
en Cafés besuchen und sogar die Wasserpfeife
(Schisha) rauchen. Man sagt: „Kahwa muss so
heiß sein, wie die ersten Küsse eines
hübschen Mädchens, so süß, wie die Nächte
in ihren Armen und schwarz, wie die Verflu-
chungen der Mutter, wenn sie es entdeckt.“

Maher Fakhoury, www.fakhoury.de

„Kahwa muss so heiß sein,
wie die ersten Küsse eines
hübschen Mäd chens, so süß,
wie die Nächte in ihren
Armen und schwarz, wie die
Verfluchungen der Mutter,
wenn sie es entdeckt.“
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Ob groß, ob klein ... auch Ihr Wunschbüro kann bei uns möglich sein!
Sie führen ein Unternehmen mit dem Wunsch nach Veränderung? Sie wollen Ihrem Erfolg nicht 
durch Wände Grenzen setzen? Sie haben „die“ Geschäftsidee?

Wir haben Ihre neuen Büroräume im
Businesscenter Hansapark 5

39116 Magdeburg

• einzelne Büroräume ab ca. 14 m², 
komplette Büroeinheiten bis ca. 140 m²
oder Bürogemeinschaften

• exklusive und individuelle Büroräume 
für Ihre Entwicklung

• Hausmeisterbetreuung direkt vor Ort

• DV-Verkabelung vorhanden

• Ausstattung nach Absprache

• Sie haben die Vorstellungen, wir setzen Sie um! •

• www.firma-stolz.de • Immobilienscout-ID 55853713 •
• Michael Stolz GmbH • Weinteichstraße 5 • 04416 Markkleeberg • Tel.: 03 42 97/98 71-0 • Fax: 03 42 97/98 71-19 •
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Außenwirtschaft
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Geschäftskultur im arabischen Raum 
Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und den Staaten der arabischen
Welt entwickeln sich dynamisch. Beide Seiten
profitieren dabei von einem regen Austausch. 

Deutsche Produkte genießen in der arabi-
schen Welt einen guten Ruf. Für hiesige
Unternehmer bedeutet dies aber nicht
zugleich, dass sie automatisch Erfolg auf den
Märkten des Mittleren und Nahen Osten
haben. 

In der arabischen Geschäftskultur spielen
kulturelle Rahmenbedingungen eine
entscheidende Rolle. Diese zu kennen, macht
Erfolg oder Misserfolg im arabischen Raum
aus. 

Ihre IHK-Ansprechpartnerin

Dörte Evers
Raumordnung/Verkehr/Tourismus
Telefon: 0391 / 56 93-162
E-Mail: evers@magdeburg.ihk.de

Ihr IHK-Ansprechpartner

Andreas Müller
Außenwirtschaft
Telefon: 0391 / 56 93-1 49
E-Mail: muellera@magdeburg.ihk.de

Ihre IHK-Ansprechpartnerin

Dörthe Ochsenfart
Außenwirtschaft
Telefon: 0391 / 56 93-1 56
E-Mail: ochsenfart@magdeburg.ihk.de

Zoll von A bis Z
In dieser Ausgabe möchten wir Ihnen die Konsulats- und Mustervorschriften vorstellen, ein Nachschlagewerk, das jeder Exporteur
kennen sollte. 

K wie Konsulats- und Mustervor -
schriften
In diesem Exportnachschlagewerk, auch
,K und M’ genannt, sind die Zollvorschriften
der jeweiligen Länder, in die exportiert
werden soll, übersichtlich zusammenge-
stellt.
Das Handbuch gibt Aufschluss über
notwendige Warenbegleitpapiere, deren
Inhalt und Form differieren. In vielen
Ländern werden für die Einfuhr von Waren
von der zuständigen Industrie- und
Handelskammer bescheinigte bzw. von
Konsulaten legalisierte Dokumente gefor-
dert. 
Dabei handelt es sich nicht um deutsche
Vorschriften, sondern um Vorschriften der

ausländischen Behörden des jeweiligen
Einfuhrlandes.

Im ,K und M’ zusammengefasst sind u.a.
Vorschriften zu:
– Ursprungszeugnissen,
– Handelsrechnungen,
– Zollfakturen,
– Warenverkehrsbescheinigungen,
– Präferenzerklärungen.

Weiterhin sind Hinweise enthalten zu:
– Konsulatsgebühren,
– Einfuhrlizenzen,
– Warenkennzeichnungsvorschriften,
– EAN-Nummernsysteme,
– Zollbehandlung nicht abgenommener

Waren, Verpackungsbestimmungen etc.

Ergänzend dazu sind zu jedem Land Städte,
Häfen und Zollflughäfen, Anschriften der
deutschen Auslandsvertretungen und der
ausländischen Botschaften in Deutschland
aufgeführt.
Die Konsulats- und Mustervorschriften
werden von der Handelskammer Hamburg
herausgegeben. Die 38. Auflage 2009/2010
ist im Verlag Carl H. Dieckmann erschienen.

Im Rahmen unserer Reihe „Geschäftskultur
Arabischer Raum – Hintergrundinformatio-
nen zum arabischen Selbstverständnis“
informierte Sie der gebürtige Libanese Maher
Fakhoury ein Jahr lang über religiöse, politi-
sche und kulturelle Aspekte. 

Den Abschluss dieser Reihe, durch die wir Sie
für interkulturelle Kompetenzen und Hinter-
gründe für das Verhalten Ihrer arabischen
Geschäftspartner sensibilisieren wollten,
bildet der „Kaffee“. 

Haben Sie Vorschläge und Anregungen und
möchten gern mehr über eine bestimmte
Kultur erfahren, setzen Sie sich bitte mit uns
in Verbindung. 

In der Märzausgabe der IHK-Zeitschrift
werden wir eine neue Serie „AHK vorgestellt“
starten, in der wir monatlich über die 
unterschiedlichen Auslandshandelskammern
(AHKs) berichten. 
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Mit einem Podiumsgespräch eröffnen IHK-Präsident Klaus Olbricht (v.l.), Verkehrsminister Dr. Karl-Heinz Daehre, Ministerpräsident Prof. Wolfgang
Böhmer, der Krasnodarer Vizegouverneur Iwan Peronko und der Krasnodarer IHK-Präsident Juri Tkachenko die Kooperationsbörse.
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Sachsen-Anhalts Unternehmer
erkunden „Boomregion“ Krasnodar
Sachsen-Anhalts Ministerpräsident Prof.
Dr. Wolfgang Böhmer leitete vom 1. bis
4. Dezember eine Delegationsreise nach
Krasnodar. 55 Vertreter aus Politik und
Wirtschaft nutzten diese Gelegenheit und
bahnten erfolgreich Verbindungen in die
südrussische „Boomregion“ an. 

Für die Unternehmensvertreter standen
insbesondere Geschäftskontakte mit russi-
schen Partnern im Mittelpunkt der Reise, die
während einer Kooperationsbörse, die die
IHK Magdeburg gemeinsam mit der IHK des
Krasnodarer Gebiets vorbereitet hatte,
geknüpft wurden. Während einige der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer bereits seit
Jahren auf dem russischen Markt aktiv sind,
war die Krasnodar-Reise für andere der erste
Schritt in diese Region.
Eine Unternehmensbesichtigung des Land-
maschinenherstellers Claas in Krasnodar
rundete das Programm ab und bot vielfältige

Vor dem Denkmal Katharinas der Großen
(von links): der Krasnodarer IHK-Präsident Juri
Tkachenko, Botschaftsvertreter Dr. Christian
Seebode, Sachsen-Anhalts Ministerpräsident
Prof. Wolfgang Böhmer und Sachsen-Anhalts
Verkehrsminister Dr. Karl-Heinz Daehre.

Einblicke in die Chancen und Herausforde-
rungen, die der russische Markt für ausländi-
sche Unternehmen bereithält. Ralf Bendisch,
Geschäftsführer des Unternehmens, empfing
die Delegation und beantwortete gern alle
Fragen der Delegationsteilnehmer.
Das Gebiet Krasnodar gehört zu den wirt-
schaftlichen „Boomregionen“ Russlands und
ist Heimat der am Schwarzen Meer gelegenen
Stadt Sotschi, die 2014 Austragungsort der
Olympischen Winterspiele sein wird. 2018
werden auch einige Spiele der Fußball-Welt-
meisterschaft in Krasnodar und Sotschi ausge-
tragen, ein weiterer Pluspunkt für die Region.
So spielen die Bereiche Bau, Energie,
Tourismus, Infrastruktur sowie Holzproduk-
tion und -verarbeitung eine immer wichtigere
Rolle in dem noch vor wenigen Jahren stark
agrarisch geprägten Gebiet. Die Landwirt-
schaft besitzt jedoch ebenfalls nach wie vor
großes Potential für Kooperationen.

Der kubanische Kosakenkor beeindruckt die Teilnehmer der Delegation
aus Sachsen-Anhalt mit seinem herausragenden Können.
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Sachsen-Anhalts Verkehrsminister Dr. Karl-Heinz Daehre (rechts) im Gespräch mit den Unternehmern (v.l.) Dr. Hartwig Johansen, Rinderzuchtverband
Sachsen-Anhalt, Erik Niebuhr, Trimble Germany, Gerald Lübke, Valco Engineering GmbH und Norbert Dierkes, Vizepräsident der IHK Magdeburg.

Geschäftsführer Ralf Bendisch (rechts) führt die Gäste durch das
Unternehmen Claas Krasnodar.

... Dr. Matthias Ihlow (links), von der Anhaltischen Verfahrens- und Anlagen -
technik GmbH.

... Alexandra Krotki (2. von links), Inhaberin von Alex Menü in Magdeburg ... 

... Anne Ewert (links) und Otto Duffner (rechts) von dem Genthiner Unternehmen
TürControlSysteme AG ...

Während der Kooperationsbörse: Dr. Hans-Jürgen Rasehorn (rechts),
Cimbria SKET ...
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Wirtschaftsprofile
Innovationen sind entscheidende Triebkraft
wirtschaftlicher Leistungs- und Wettbewerbs-
fähigkeit. Ein dauerhafter wirtschaftlicher Er-
folg erfordert neue wirtschaftliche Erkenntnisse
zügig weiter zu entwickeln, daraus entstehende
innovative Produkte und Dienstleistungen
schnell in den Markt einzuführen und die Pro-
duktionseffizienz durch permanente Prozess -
innovationen zu steigern. Träger des Innova -
tionsgeschehens sind Unternehmen, For-
schungseinrichtungen, Universitäten, Hoch-
schulen und wissenschaftsnahe Institutionen

mit Dienst leis tungs charakter. Umfang, Qualität
und Intensität ihres arbeitsteiligen, räumlich
konzentrierten Zusammenwirkens bestimmen
maßgeblich über den Innova tionserfolg. 
Und das haben sich die  Firmen aus unserem
Kammerbezirk auf die Fahne geschrieben und
 machen so, trotz der wirtschaftlich angespann-
ten Lage, immer wieder auf sich und auf ihr
Bundesland aufmerksam. Sowohl junge Firmen -
grün dun gen als auch altein gesessene Tradi -
tionsunternehmen sorgen so für High lights im
wirtschaft lichen Leben Sachsen-Anhalts.
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Hohe Kundenzufriedenheit Hohe Kundenzufriedenheit 

durch prozessbasierende durch prozessbasierende 

Entwicklungsleistungen.Entwicklungsleistungen.

■  Konstruktion und Entwicklung ■  Messtechnik und Modellbau
■  Technische Dokumentation ■  Kommunikationsdesign 
■  IT-Solutions/Future Technologies

Wir sind ein Dienstleistungsunternehmen mit Schwerpunkt in der Automobilbranche und stehen 
unseren Kunden bei der Produktentwicklung mit einem umfassenden Leistungsspektrum zur Seite. 
Kompetenz, Wissen und innovative Technik verbinden wir zu einer kundenorientierten Dienstleistung.

IGS Development GmbH · Am Glüsig 1c · D 39365 Harbke · T +49(0)39406.922-0 · F +49(0)39406.922-111 · www.igs-development.deDIN EN ISO 9001:2008

Unternehmen des Monats November 2010:

IGS Development GmbH aus Harbke
Als „Unternehmen des Monats
November 2010“ hat Wirt-
schaftsminister Dr. Reiner Hase-

loff am 23. November 2010 die
IGS Development GmbH aus
Harbke ausgezeichnet. Das In -

ge ni eurbüro mit rund 120 Be-
schäftigten ist vorrangig im Au -
to mobilzuliefererbereich tätig. 
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Branchen-Profis

von A – Z

Trapezbleche u.Thermoelemente 
für Dach und Wand

Stets  Sonderposten  auf  Lager

www.heldt-online.de

Telefon (0 20 64) 9 27 21, Fax 77 74 45
Fa. Heldt, Lager: Thyssenstraße 123, 46535 Dinslaken

Dienstleistungen

Reinecke Zelte –
und ihre Veranstaltung

ist im Trockenen.
Veranstaltungszelte

Partyzelte • V.I.P.-Zelte
Bestuhlung jeglicher Art

Für jeden Anspruch.
Repräsentativ und sicher.

Reinecke-Zeltverleih 
Jacob-Uffrecht-Straße 14

39340 Haldensleben
Tel. 03904-44624, Fax 462218

zeltverleih@t-online.de

Zeltverleih

Trockeneisreiniger

Inh. Mandy Schreiber
Friedrichstr. 8 · 39218 Schönebeck

Telefon 03928/727587
Telefax 03928/727144

Weitere Informationen unter:
www.buero-ms.de

M
eine Dienstleistungen:
–

Buchen laufender 
Geschäftsvorfälle

–
Laufende Lohn- und 
Gehaltsabrechnung

Büroservice

Verlage

Joh. Heinr. Meyer GmbH
Druckerei und Verlag

Hegelstraße 39 
39104 Magdeburg
Tel. 0391/5982-169
Fax 0391/5982-100
anzeigen-md@meyer-medien.de
www.meyer-medien.de

Getex Gebäude- und 
Fassadenreinigungs GmbH
Große Diesdorferstraße 60
39119 Magdeburg

www.mdclean.de

Lohn und Gehalt

Olvenstedter Chaussee 28 • 39130 Magdeburg
Telefon (03 91) 7 26 00-0 • Telefax (03 91) 7 26 00-19

www.relog-lohn.deWirtschaftsminister Haseloff
würdigte das Unternehmen als
Leuchtturm in der Wirtschafts-
landschaft Sachsen-Anhalts.

Geschäftsführer Norbert Mol-
lenhauer bezeichnete die Aus-
zeichnung als Ansporn für die
zukünftige innovative Tätigkeit
des Unternehmens.

Weltweit tätige Konzerne aus
Automobil- und Maschinenbau
wie Volkswagen, Audi, Porsche,
Daimler, Salzgitter Maschinen-
bau und Enercon setzen in Sa-
chen Konstruktion und Entwick-
lung, technische Dokumenta-
tion, virtuelle Realitäten, Mess -
technik und Modellbau auf die
Kompetenzen des Harbker Inge-
nieurbüros.

„Zusätzliche Bedeutung für die
heimische Automobilzulieferer-

branche gewinnt die IGS Deve-
lopment als wichtiger Industrie-
partner des neuen wirtschafts-
nahen Instituts für Kompetenz in
AutoMobilität IKAM, das mit
34,5 Millionen Euro aus Mitteln
des Wirtschaftsministeriums
und des Konjunkturpakets II fi-
nanziert wird“, betonte der
Wirtschaftsminister.

„Unsere Stärke ist es, integrierte
Leistungspakete zu liefern und
darüber hinaus den Kunden zu-
kunftsweisende Ideen und Lö-
sungen für Produkt- und Pro-
zessverbesserungen zu liefern. 

Eine flexible Organisation,
Know-how und persönlicher
Einsatz der Mitarbeiter sind Vor-
aussetzung für unseren Erfolg“,
sagte Marion Thiele, Geschäfts-
führerin der IGS Development
GmbH.

Norbert Mollenhauer (Bildmitte) und Marion Thiele (3. v. r.), Geschäftsführer der IGS
 Development GmbH, präsentieren stolz ihren Preis.

www.igs-development.de
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Was nützt es gut zu sein, wenn keiner es weiß?
35 Gründungsinteressierte aber auch bereits
gegründete Unternehmer und Unternehme-
rinnen haben am 17. November 2010 in der
IHK Magdeburg über das Thema „Marketing“
mehr erfahren und diskutiert.
Gründer verstehen sich oft lediglich als
Produkt- oder Dienstleistungsanbieter. Sie
übersehen dabei, dass sie vom Kunden als
„komplexes Ganzes“ angesehen werden.
Wichtig ist vielmehr, dem Unternehmen so
schnell wie möglich ein „Gesicht“ zu geben
und diese Identität auf Geschäftspapieren, der
Internetseite, der Autobeschriftung und der
Arbeitsbekleidung zu kommunizieren.
Als typischer Fachmann ist der Gründer noch
lange kein kompetenter Unternehmer.

Ihre IHK-Ansprechpartnerin

Dörte Evers
Raumordnung/Verkehr/Tourismus
Telefon: 0391 / 56 93-162
E-Mail: evers@magdeburg.ihk.de

Ihre IHK-Ansprechpartnerin

Marie-Luise Hanisch
Existenzgründungen
Telefon: 0391 / 56 93-1 53
E-Mail: hanisch@magdeburg.ihk.de

Der Erfolg hängt darüber hinaus von sozialer
und methodischer Kompetenz ab.
Der Referent Matthias Uebe ging in seinem
Vortrag auf die Vorbereitung auf das Verkaufs-
gespräch ein.
Roland Hallau von der tti Magdeburg GmbH
referierte über das Internet, das inzwischen
ein Umsatzmultiplikator ist. Kein Unterneh-
men kommt mehr daran vorbei. Problem -
stellungen zur eigenen Homepage,
IT- Sicherheit, Kommunikation über Xing und
Twitter, Kundenmanagementsysteme und
e-Shops waren Inhalte.
Alle Teilnehmer waren sich am Ende der
Veranstaltung einig, dass in drei Stunden
dieses umfangreiche Thema nur angerissen
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Existenzgründer informieren sich in der IHK Magdeburg zum Thema Marketing.

Matthias Uebe sprach über die Vorbereitung auf das Verkaufsgespräch. Roland Hallau rerferiert zum Thema Internet als Umsatzmultiplikator.

wurde. Mit der Dokumenten-Nr. 6302 stehen
beide Vorträge im Internet unter der Adresse
www.magdeburg.ihk.de zur Verfügung. 

Kostenfreie Informationen und Veranstaltun-
gen im Rahmen des elektronischen Geschäfts-
verkehrs finden regelmäßig im Rahmen des
Kammerdialoges statt.
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CAM

AEC

ERP

ERP

CAFM

 CAD/
PDM

ITSM
SERVICE

IT-PROZESSE 

AUF MODERNSTEM  

STAND:

D11
HALLE 1

1. – 4. MÄRZ 2011

IN LEIPZIG

N+P Informationssysteme GmbH 
Meerane – Dresden – München – Nürnberg
www.nupis.de

SOS für Ihr Unter-
nehmen – Runder
Tisch der KfW-
Mittelstandsbank

Nexxt-change –
Nachfolge börse –
bundeseinheit-
licher Marktplatz
zur Vermittlung 
von Unternehmen

Das Angebot „Runder Tisch“ und „Turn
around-Beratung“ richtet sich an kleine und
mittlere Unternehmen (KMU) im gesamten
Bundesgebiet, die aufgrund einer nicht erwar-
tungsgemäß verlaufenden wirtschaftlichen
Entwicklung in Schwierigkeiten geraten sind,
obwohl sie gute Marktchancen haben.
„Runde Tische“ sind ein Instrument zur
konzentrierten Bewältigung von Firmenkri-
sen im Zusammenwirken der Kammern und
der KfW. Interessierte Unternehmen wenden
sich an:
www.magdeburg.ihk.de
oder
www.kfw-mittelstandsbank.de

www. unternehmensnachfolge-lsa.de

Die nexxt-change Nachfolgebörse hat das Ziel,
den Generationswechsel im Mittelstand aktiv
zu unterstützen. Sie will Unternehmen und
Nachfolgeunternehmer zusammenbringen.

Nachfolgern und Übergebern wird eine
kostenlose Internetplattform zur Verfügung
gestellt. Weitere Informationen finden Sie
unter: www.magdeburg.ihk.de oder

www.nexxt-change.org

IHK Magdeburg
als Registrie-
rungsstelle

Die IHK Magdeburg bietet als Regis-
trierungsstelle zusammen mit der
DE-CODA GmbH und der D-TRUST
GmbH das speziell für kleine und
mittelständische Unternehmen entwi-
ckelte Startpaket zur elektronischen
Signatur an.

Zur Beantragung Ihres individuellen
Startpaketes ist es notwendig, dass Sie
persönlich in unserem Haus erschei-
nen. Für die Antrag stellung müssen
Sie Ihren Personalausweis mitbringen,
der noch mindestens einen Monat
Gültigkeit besitzen sollte.

Wenn die Signaturausstattung für
dienstliche Zwecke eingesetzt werden
soll, dann wird der Arbeitgeber mit in
das Zertifikat aufgenommen. Sofern
der Antragsteller zum Beispiel als
Geschäftsführer oder Prokurist offi-
ziell zeichnungsberechtigt ist, muss er
dieses per Handelsregisterauszug
nachweisen.

Die Registrierungsmitarbeiter unserer
IHK sind bei einer Antragstellung
gesetzlich verpflichtet, Ihre Identität
anhand des Personalausweises sowie
die Firmen zugehörigkeit zu überprü-
fen.

Während der Registrierung erhalten
Sie die gesetzlich vorgeschriebenen
Unterrichtungsunterlagen zur elektro-
nischen Signatur und die AGBs der
Firma D-TRUST GmbH.

In den Unterrichtungsunterlagen
finden Sie wichtige Informationen
über die Nutzung der elektronischen
Signatur. Nachdem Ihr Antrag aufge-
nommen wurde, werden Ihre Daten an
die Zertifizierungs stelle, der D-TRUST
GmbH in Berlin, übermittelt. Dort
wird unter strengs ten Sicherheits -
auflagen Ihre individuelle Signaturkar-
te erzeugt. 

Zwei bis drei Wochen nach der Antrag-
stellung erhalten Sie zunächst einen
Brief mit Ihrer PIN-Nummer und zwei
bis drei Tage später Ihr Startpaket mit
Ihrer persönlichen Signaturkarte.

Ihr IHK-Ansprechpartner

Tom Heitzmann
Industrie, Umwelt und Konjunktur
Telefon: 03 91 / 56 93-4 36
E-Mail: heitzmann@magdeburg.ihk.de

Ihre IHK-Ansprechpartner

Klaus Herbstreit
Industrie, Umwelt und Konjunktur
Telefon: 03 91 / 56 93-4 52
E-Mail: herbstreit@magdeburg.ihk.de

Beate Rasch
Industrie, Umwelt und Konjunktur
Telefon: 03 91 / 56 93-1 54
E-Mail: rasch@magdeburg.ihk.de

S O N D E R -
VERÖFFENTLICHUNG

im Februar

n Außenwirtschaft

Bei Interesse einer 
Anzeigenschaltung zu
diesem Thema rufen 
Sie uns an. 

� 0391/5982169
oder
� 0531/3108517 

Wir suchen Nachfolger!
Innovatives Unternehmen in der

Wassertrahltechik
Hermes-Fassadenreinigung

Infos: www.hauswaschanlage.de
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Erstmals IHK-Firmengemeinschaftsstand auf der
„CeMAT 2011 – Weltmesse für Intralogistik“ in Hannover
Die „CeMAT 2011 – Weltmesse für Intra -
logistik“ wird vom 2. bis 6. Mai 2011 in
Hannover stattfinden. Die „CeMAT“ ist
die größte international ausgerichtete
Fachmesse für Intralogistik.

1.100 Aussteller aus 35 Ländern belegten auf
der letzten „CeMAT“ über 80.000 Quadrat-
meter Fläche. Das Ausstellungsangebot reich-
te vom Gabelstapler über Dienstleistungen bis
hin zur branchenspezifischen Komplettlö-
sung. Da die Messe nur aller drei Jahre statt-
findet, hat sie sich für Unternehmen und
Fachbesucher der Branche zu einer weltweit
beachteten Leistungsschau entwickelt.
Zum ersten Mal in der Geschichte der Welt-
leitmesse „CeMAT“ bieten die Industrie- und
Handelskammern (IHKn) einen Gemein-
schaftstand für Interessenten aus den Bundes-
ländern Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen,
Brandenburg, Berlin und Mecklenburg-
Vorpommern an. Die Industrie- und Handels-
kammern aller Städte in den fünf Bundeslän-
dern unterstützen damit Neueinsteiger und
Unternehmen, die sich auf der Messe präsen-
tieren wollen, bei der Organisation einer
attraktiven und kostengünstigen Messeteil-
nahme. Zusätzlich stehen für Interessenten
finanzielle Zuschüsse in den beteiligten
Bundesländern bereit. 
Aussteller haben die Möglichkeit, ihre Produk-
te auf einer Plattform zu präsentieren, die den
gesamten Markt, egal ob Lagertechnik, Soft-
wareentwicklung oder Systemdienstleistung,
an einem Ort versammelt.
Alle ostdeutschen Industrie- und Handels-
kammern laden Hersteller und Dienstleis-
tungsunternehmen im Bereich Intralogistik
als Aussteller zur „CeMAT“ ein.
Federführend übernimmt die IHK zu Leipzig
die Organisation des Gemeinschaftstandes.
Interessenten können sich bereits jetzt
melden. Ansprechpartner bei der IHK zu
Leipzig ist Matthias Locker. Er ist unter der
E-Mail-Adresse locker@leipzig.ihk.de zu errei-
chen.
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Bund fördert Beteiligung innovativer
Firmen an Leitmessen in Deutschland
Die Bundesregierung hat ein Förderpro-
gramm für die Beteiligung junger innovativer
Unternehmen an internationalen Leitmessen
in Deutschland aufgelegt. Mit diesem
Programm soll der Innovationsstandort
Deutschland gestärkt werden.

Die internationalen Leitmessen in Deutsch-
land bieten eine hervorragende Plattform für
die Vermarktung neuer Produkte. Gerade
junge innovative Unternehmen müssen die
ausgezeichneten Chancen für die Ausweitung
ihres Exportgeschäfts noch besser nutzen, die
ihnen diese Messen bieten. 

Förderfähig sind Teilnahmen an von Messe-
veranstaltern organisierten Gemeinschafts-

ständen für junge innovative Unternehmen
auf internationalen Leitmessen in Deutsch-
land. Durch den Gemeinschaftsstand soll das
Exportmarketing der Aussteller gezielt geför-
dert werden. 

Die Leitmessen, auf denen die Beteiligung an
Gemeinschaftsständen gefördert werden
kann, werden jährlich vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Technologie
fest gelegt. 

Mehr Informationen sind im Internet der
Industrie- und Handelskammer Magdeburg
unter der Adresse: www.magdeburg.ihk.de in
der Rubrik Veranstaltungen/Messen und
Ausstellungen.

Handelslexikon

O wie
Off-Price-Store
Ein Off-Price-Store ist eine spezielle Form
des Discounter, der vorwiegend bekannte
Markenartikel des Nichtlebensmittelberei-
ches ( z. B. Textilien, Schuhe und Porzel-
lan) unter dem dafür üblichen Preisniveau
anbietet. Das Sortiment besteht prinzipiell
aus nicht regulärer Ware ( z. B. Überschuss-
ware, Auslaufmodelle, Saisonware, Rekla-
mationsware, Ware zweiter Wahl oder
Ware aus Insolvenzen). Die Sortimentszu-
sammensetzung unterliegt einem raschen
Wandel, die in der Regel Partien ohne
Nachordermöglichkeit verkauft werden,
bis die Vorräte erschöpft sind.
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Landes-Bau-Ausstellung Sachsen-Anhalt öffnet
am 25. Februar auf dem Messegelände Magdeburg
Zum 21. Mal findet Ende Februar in der Messe Magdeburg die
Landes-Bau-Ausstellung (LBA) Sachsen-Anhalt statt. Die LBA
hat sich in den zurückliegenden Jahren zu einem innovativen,
informativen und breitgefächerten Branchentreffen entwickelt. 

Schwerpunktmäßig dreht sich an den drei Messetagen vom 25. bis
27. Februar alles um das Thema Bauen, Wohnen, Regenerative
Energien.

Im Rahmen des Fachprogrammes zur LBA führt der Bauausschuss
gemeinsam mit dem Sachverständigenausschuss der Industrie- und
Handelskammer Magdeburg traditionsgemäß am Eröffnungstag, dem
25. Februar 2011 eine öffentliche Sitzung in Form einer Podiumsdis-
kussion durch. 

Mit dieser öffentlichen Sitzung bietet die IHK Magdeburg interessier-
ten Unternehmern aus der Bau- und Planungsbranche ein Gesprächs-
forum. 

Darüber hinaus sind die Agentur für Arbeit, die Industrie- und
Handelskammer Magdeburg und die Handwerkskammer Magdeburg
auf der Landesbauausstellung auf einem gemeinsamen Messestand
vor Ort.

Die LBA wird von der expotec GmbH in Berlin,
Telefon 030/22 90 80 31, veranstaltet.

Informationen finden Sie unter: www.expotecgmbh.de und
www.magdeburg.ihk.de und bei Ihrer IHK-Ansprechpartnerin
Dörte Evers, Telefon: 0391/5693-162

KEO-Verkehrsausschuss tagt in Brüssel
Der Verkehrsausschuss der Kammerunion
Elbe/Oder (KEO) kam am 6. Dezember 2010
in der Landesvertretung des Landes Sachsen-
Anhalt bei der EU zu seiner zweiten Sitzung in
diesem Jahr zusammen.
Siegfried Zander, Vorsitzender des Verkehrs-
ausschusses und stellvertretender Hauptge-
schäftsführer der IHK Magdeburg, begrüßte
zu dieser Veranstaltung Gäste aus Österreich,
der Slowakei und der Tschechischen Repub -
lik.
Schwerpunktthema war die Vorstellung 
des Transkontinentalen Transport-Terminals
(T.T.T.) bei Bratislava. Dieses Terminal wird
alle Verkehrsträger bedienen können, also
Straße, Schiene, Luft und Binnenschifffahrt.
Als Besonderheit wird es eine Breitspuranbin-
dung an das Eisenbahnnetz in Osteuropa
geben.
Da die Binnenschifffahrt als ökologischstes
Verkehrsmittel im zunehmenden Verkehr eine
wichtige Rolle spielen wird, unterstützt das
T.T.T. auch die Entwicklung des Kanals
Donau-Oder-Elbe. Damit wird eine direkte
Verbindung auf dem Wasserweg aus Sachsen-
Anhalt nach Bratislava geschaffen.
Die österreichische Firma Thales Austria
GmbH stellte das Europäische Kontrollsystem
für Züge (ETCS = European Train Control
System) vor. Diese Firma ist beauftragt dieses
Sicherheitssystem auf Bahnverbindungen in
Deutschland zu installieren, zum Beispiel auf
dem Streckenabschnitt zwischen Berlin und
Nürnberg.

Vertreter der EU stellten den neuesten Bear-
beitungsstand der Transeuropäischen
Verkehrsnetze (TEN-T) vor.

Die Kammerunion wird sich an der Diskus-
sion beteiligen, um die Infrastrukturentwick-
lung im Wirtschaftsraum zwischen Elbe und
Oder sowie darüber hinaus voranzubringen.

Ihr IHK-Ansprechpartner

Sven Erichson
Kammerunion Elbe/Oder
Telefon: 03 91 / 56 93-1 48
E-Mail: erichson@magdeburg.ihk.de
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Teilnehmer der Sitzung des KEO-Verkehrsausschuss am 6. Dezember 2010 in Brüssel.

LANDES-BAU-AUSSTELLUNG
Sachsen-Anhalt
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Tourismusverband Altmark e.V. und Hotel Erbprinzenpalais
Wernigerode gewinnen Tourismuspreis 2010
Der Tourismusverband Altmark e.V. und
das Hotel Erbprinzenpalais Wernigerode
sind die Gewinner im Wettbewerb um den
Tourismuspreis Sachsen-Anhalt 2010. Sie
wurden am 25. November auf dem Touris-
mustag Sachsen-Anhalt in Stolberg (Harz)
mit einem VORREiTER ausgezeichnet.
Dr. Reiner Haseloff, Minister für Wirt-
schaft und Arbeit des Landes Sachsen-
Anhalt ehrte die Besten und zeichnete die
Reederei Süßenbach aus Schönebeck
(Elbe) mit einem Sonderpreis aus.

Der VORREiTER für 2010 wurde in den
Kategorien „Touristische Destination“ und
„Touristischer Betrieb“ verliehen. Die Jury
wählte die Preisträger aus insgesamt 14 Wett-
bewerbsbeiträgen aus. Die Gewinner des
VORREiTERs erhalten Pokal, Urkunde und
Hausschild und können zudem von zusätz-
lichen Werbemaßnahmen im Wert von je
10.000 Euro profitieren.

Kategorie „Touristische Destination“

Der Tourismusverband Altmark e.V. über-
zeugte in der Kategorie „Touristische Destina-
tion“ mit dem Projekt „Gartenlandschaft
Altmark – Private Gärten öffnen“, das nicht
nur regionales Interesse findet, sondern auch
zahlreiche Besucher aus anderen Bundeslän-

dern in die Region lockt. Das Besondere:
Nicht nur elf öffentliche Parks stehen für
Spaziergänge offen. Auch private Gärten und
Parks sowie drei Stationen des Landespro-
jekts „Gartenträume“ können in der Saison
entdeckt werden. Mit insgesamt 49 Teilneh-
mern (davon 35 private) verzeichnete die
„Gartenlandschaft Altmark“ im Jahr 2010 ein
Rekordergebnis. Rekordverdächtig auch die
Besucherzahlen. Insgesamt lockten in diesem
Jahr allein die privaten Gärten fast 10.000
Interessenten an.
„Ich nehme den Preis stellvertretend für alle
Teilnehmer der Gartenlandschaft entgegen“,
freut sich Mandy Hodum, Geschäftsführerin
des Tourismusverbandes Altmark e.V. über
die Auszeichnung. „Mein Dank gilt allen
Mitstreitern, den Mitgliedern und dem Team
der Geschäftsstelle des Tourismusverbandes.“ 
Die nun preisgekrönte Erfolgsgeschichte der
„Gartenlandschaft Altmark – Private Gärten
öffnen“, soll fortgeschrieben werden. 56 Parks
und Gärten, davon 41 private, werden 2011
dabei sein. Mit dem Gutspark Briest bei
Tangerhütte kommt eine weitere Garten-
traum-Station hinzu. 

Kategorie „Touristischer Betrieb“

In der Kategorie „Touristischer Betrieb“
überzeugte das Hotel Erbprinzenpalais
Wernigerode die Juroren als „1. Biohotel in
Sachsen-Anhalt“ mit der konsequenten
Ausrichtung auf Bio-Produkte, Nachhaltigkeit
und Umweltverträglichkeit. 

Sonderpreis an „Theaterschiff“

Über die Zuerkennung eines Sonderpreises
für das „Theaterschiff Magdeburg“ kann sich

die Reederei Süßenbach aus Schönebeck
(Elbe) freuen. Der Sonderpreis würdigt die
mit dem Theaterschiff gelungene Vernetzung
wassertouristischer Angebote des „Blauen
Bandes“ mit Kulturerlebnissen.
Seit 2001 schreibt die Investitions- und
Marketinggesellschaft Sachsen-Anhalt mbH
den Wettbewerb um den Tourismuspreis
Sachsen-Anhalt aus und leistet damit einen
Beitrag zur Qualitätsoffensive, die für noch
mehr Angebots- und Servicequalität im Sach-
sen-Anhalt-Tourismus sorgen soll.

Wettbewerb künftig alle zwei Jahre

Dr. Reiner Haseloff, Minister für Wirtschaft
und Arbeit des Landes Sachsen-Anhalt, ist
Schirmherr des Wettbewerbs. Anlässlich der
Preisverleihung 2010 warb der Minister für
die rege Beteiligung an der Neuauflage des
Wettbewerbs, der künftig alle zwei Jahre statt-
finden wird. Die Veranstalter AMEROPA,
REWE Touristik und TUI werden ab 2012
gemeinsam mit dem Land Sachsen-Anhalt
den VORREiTER ausloben und die künftigen
Preisträger mit Kataloganzeigen unterstützen.

Sachsen-Anhalts Wirtschaftsminister Dr. Reiner Haseloff (3.v.r.) und Dr. Carlhans Uhle, Geschäftsführer der Investitions- und Marketinggesellschaft
Sachsen-Anhalt mbH (links), zeichnen in Stolberg (Harz) Vorreiter im Sachsen-Anhalt-Tourismus aus: Sonderpreisträger Tobias Süßenbach (Inhaber
Reederei Süßenbach Schönebeck/Elbe), Mandy Hodum (Geschäftsführerin Tourismusverband Altmark e.V.) sowie die Eheleute Schmidt (Inhaber Hotel
Erbprinzenpalais Wernigerode, rechts).
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Kontakt:

IMG – Investitions- und Marketing -
gesellschaft Sachsen-Anhalt mbH
Am Alten Theater 6
39104 Magdeburg
Telefon: 0391 / 567 70 80
E-Mail: welcome@img-sachsen-anhalt.de
www.img-sachsen-anhalt.de
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Steuerinfos
in Kürze
Vorsteuer-Vergütung:
Antragsfrist verlängert!

Der Rat der Europäischen Union hat am
14. Oktober 2010 beschlossen, die Frist für
die Beantragung von Vorsteuer-Vergütungen
bis zum 31. März 2011 zu verlängern. 

Die Fristverlängerung bezieht sich ausschließ-
lich auf Erstattungsanträge innerhalb der EU,
die für das Kalenderjahr 2009 gestellt werden.
Die entsprechende Änderungsrichtlinie RL
2010/66/EU vom 14. Oktober 2010 wurde
bereits am 20. Oktober 2010 im Amtsblatt der
EU (Abl. 2010 Nr. L275 S. 1) veröffentlicht.
Die Fristverlängerung gilt rückwirkend zum
1. Oktober 2010.

Damit Richtlinien für den Einzelnen Rechts-
wirkungen entfalten, müssen sie von den
Mitgliedstaaten in nationales Recht umgesetzt
werden. Das Bundesministerium der Finan-
zen (BMF) hat zu diesem Zweck ein Anwen-
dungsschreiben veröffentlicht, mit dem die
Antragstellung bis zum 31. März 2011 „zuge-
lassen“ wird. 

Generell genügt die Veröffentlichung des
BMF-Schreibens vom 1. November 2010 nicht
den Anforderungen an eine ordnungsgemäße
Umsetzung in nationales Recht. 

Denn bei BMF-Schreiben handelt es sich um
keinen parlamentarischen Rechtsakt, sondern 
lediglich um eine Anweisung gegen über nach-
geordneten Verwaltungsbehörden. 

Weder Gerichte noch Steuerpflichtige sind an
diese rechtlich gebunden. Allerdings können
Steuerpflichtige sich gegenüber den Finanzbe-
hörden auf die Einhaltung „positiver“ Anwei-
sungen berufen. Das Bundeszentralamt für
Steuern ist infolge der sog. Selbstbindung der
Finanzverwaltung an die Festlegungen des
BMF gebunden.

Praxishinweis: Steuerpflichtige können sich
gegenüber den Finanzbehörden sowohl auf
das BMF-Schreiben als auch auf die Richtlinie
berufen. Die Richtlinie gilt ausnahmsweise
direkt im Verhältnis zum Steuerpflichtigen, da
ihr Inhalt hinreichend klar bestimmt ist, sie
eine einzelne Unternehmen begünstigende
Regelung enthält und vom Mitgliedstaat nicht
formal ordnungsgemäß umgesetzt wurde.

Elektronische Lohnsteuerkarte

Mit dem Jahreswechsel beginnt das Verfahren
zur Einführung der elektronischen Lohnsteu-
erabzugsmerkmale (ELStAM). Das elekroni-
sche Verfahren wird nach gegenwärtigen
Stand zum 1. Januar 2012 eingeführt.

Für den Übergangszeitraum ab dem 1. Januar
2011 wird die Lohnsteuerkarte 2010 bis zur
Einführung des elektronischen Verfahrens
ihre Gültigkeit behalten, da es für das Kalen-
derjahr 2011 keine klassische Lohnsteuerkar-
te mehr geben wird. Zur Einführung der 

ELStAM und der damit verbundenen Verfah-
rensumstellung hat das Bundesfinanz -
ministerium unter www.bundesfinanzminis-
terium.de unter Service/Broschüren/Bestell-
service eine Broschüre und einen Flyer zum
Download bereitgestellt. 

DIHK-Steuerinfos Dezember 2010

Neu erschienen ist die Steuerpublikation
„STEUERINFO Dezember 2010“. Die aktuelle
Ausgabe enthält einerseits einen Ausblick auf
ausgewählte Rechtsänderungen im Jahr 2011
– der keinen Anspruch auf Vollständigkeit
erhebt – und andererseits unter anderem
Informationen über die Aufrechnung mit
Körperschaftsteuerguthaben in der Insolvenz,
über das Doppelbesteuerungsabkommen
Deutschland/Singapur sowie über die Pläne
der EU für eine Finanztransaktionssteuer.
Im Weiteren wird der Frage nachgegangen,
wieviel die Bundesregierung bislang von
ihrem steuerpolitischen Programm aus dem
Koalitionsvertrag abgearbeitet hat.
Die gesamte Ausgabe finden sie zum Down -
load als Anlage im Internet unter der Adresse
www.magdeburg.ihk.de.

Ihre IHK-Ansprechpartnerin

Yvonne Arentz
Verwaltung, Recht/ Steuern
Telefon: 03 91/ 56 93-1 86
E-Mail: arentz@magdeburg.ihk.de
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HAAS Fertigbau GmbH
84326 Falkenberg · Industriestraße 8
Tel. 0 87 27/18-0 · Fax 18-5 93
16547 Birkenwerder · Havelstraße 25-32
Tel. 0 33 03/5 27-0 · Fax 50 14 35

www.haas-fertigbau.de

HAAS-Baukonzepte
für Gewerbe,Industrie

Fordern Sie

unseren

kostenlosen

Prospekt an.

D i e  V i e l f a l t  d e s  B a u e n s
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Beschäftigungschancengesetz
ist seit 1. Januar in Kraft
Am 1. Januar 2011 ist das „Gesetz für bessere
Beschäftigungschancen am Arbeitsmarkt –
Beschäftigungschancengesetz in Kraft getre-
ten. Am 27. Oktober 2010 wurde das Beschäf-
tigungschancengesetz im Bundesgesetzblatt
veröffentlicht. Es wurden vom Gesetzgeber
vor allem Regelungen verlängert, die sonst
zum 31. Dezember 2010 ausgelaufen wären.

Befristete Sonderregelung für 
Kurzarbeitergeld ist verlängert

Ein zentrales Element des Gesetzes ist die
Verlängerung der befristeten Sonderregelun-
gen beim Kurzarbeitergeld bis zum 31. März
2012. Damit bleiben die hälftige Übernahme
der Sozialversicherungsbeiträge durch die
Bundesagentur für Arbeit und die volle Über-
nahme ab dem siebenten Monat der Kurzar-
beit beziehungsweise während durchgeführ-
ter Qualifizierungsmaßnahmen bestehen.
Allerdings wird die sogenannte „Konzern -
klausel“ nicht über das Jahr 2010 verlängert.
Diese ermöglicht es einem Arbeitgeber, die
volle Erstattung der Sozialversicherungsbei-
träge in allen Betriebsstätten zu beantragen,
wenn vorher bereits in nur einer der Betriebs-
stätten über sechs Monate Kurzarbeit durch-
geführt wurde.

Geringere Rolle der Kurzarbeit aufgrund
besserer konjunktureller Lage

Zwar hat sich die konjunkturelle Lage in den
letzten Monaten deutlich verbessert, weshalb
die Kurzarbeit eine immer geringere Rolle
spielt. Zum Zeitpunkt der Verabschiedung
des Gesetzes war das jedoch noch nicht in
dieser Form absehbar, weshalb die betroffe-
nen Unternehmen nachdrücklich den
Wunsch nach einer Verlängerung geäußert
hatten.
Umso mehr erweist sich jetzt die klare Befris-
tung als sinnvoll, da bei weiter günstigem
Konjunkturverlauf die Sonderreglungen nicht
mehr notwendig sind. Derzeit sind noch rund
220.000 Beschäftigte in konjunktureller Kurz-
arbeit – das sind lediglich noch 15 Prozent
gegenüber dem Höchststand vom Mai 2009.
Ferner werden folgende arbeitsmarktpoliti-
sche Instrumente für ältere Arbeitnehmer bis
Ende des Jahres 2011 verlängert: Weiterbil-

dung für beschäftigte ältere Arbeitnehmer,
Eingliederungszuschuss für Ältere, Entgelt -
sicherung für ältere Arbeitnehmer.
Die erleichterten Fördervoraussetzungen, die
eine Weiterbildung von beschäftigten Arbeit-
nehmern auch ohne erhöhtes Arbeitsmarkt -
risiko unterstützen, liefen zum Jahresende
2010 aus.
Damit wird die Förderung wieder auf Perso-
nen beschränkt, die von Arbeitslosigkeit
bedroht sind oder keine Ausbildung haben. 
Die Gewährung von Transferkurzarbeitergeld
schließt nun auch externe Maßnahmen der
Qualifizierung ein. Die Regelungen zur
erweiterten Berufsorientierung (über vier
Wochen hinaus und innerhalb der Unter-
richtszeit) und zur Zahlung eines Ausbil-
dungsbonusses bei Insolvenz werden bis
2013 verlängert.

Versicherungspflicht auf Antrag bleibt
weiterhin möglich

Des Weiteren bleibt die Möglichkeit, ein Versi-
cherungspflichtverhältnis auf Antrag einzuge-
hen, für Auslandsbeschäftigte und arbeitslose
Existenzgründer bestehen, die zunächst bis
Ende 2010 befristet war. Der Personenkreis,
der das Versicherungsverhältnis bereits einge-
gangen ist und mit einem Auslaufen der Rege-
lung Ende 2010 rechnet, kann die Versiche-
rungspflicht bis zum 31. März 2011, rückwir-
kend zum 31. Dezember 2010, schriftlich
beenden.
Als beitragspflichtige Einnahmen gelten nicht
mehr wie bisher 25 Prozent, sondern
100 Prozent der monatlichen Bezugsgröße.
Für Selbstständige gilt innerhalb des Jahres
nach Aufnahme der Tätigkeit nur der hälftige
Beitrag.

Besetzung der
Einigungsstelle
Für die Einigungsstelle zur Beilegung von
Wettbewerbsstreitigkeiten in der IHK
Magdeburg wurden für das Jahr 2011
nachfolgende Personen berufen:

Vorsitzender:

Rechtsanwalt
Hartmut Röber
Liebigstraße 6
39104 Magdeburg
Telefon: 0391/5415904
Fax: 0391/5415905

Stellvertreterin:

Rechtsanwältin
Christel Hahne
Jahnring 15
39104 Magdeburg 
Telefon: 0391/5316507
Fax 0391/5316508

Beisitzer:

Gabriele Emmrich
Verbraucher-Zentrale SA e.V.
Steinbockgasse 1
06108 Halle 
Telefon: 0345/2980332
Fax: 0391/2980326

Klaus Becker 
Kieler Straße 5 D 
39118 Magdeburg
Telefon: 0391/5979432
Mobil: 0171/4391891

Göran Freise
Tischlermeister 
Tischlerei Freise GmbH
Thüringer Straße 1
39122 Magdeburg
Telefon: 0391/405380
Fax: 0391/4053822

Simona Kästner
Offene Handelsgesellschaft
FEGRO/SELGROS Gesellschaft
für Großhandel mbH & Co.
Gustav-Ricker-Straße 1
39120 Magdeburg
Telefon: 0391/6265160
Fax: 0391/6265199

Jürgen Kurzhals 
Geschäftsinhaber 
Nicolaistraße 1
39638 Gardelegen
Telefon: 03907/2530
Fax: 03907/730348 

Lothar Rehländer
Parkettlegermeister
Königstraße 1
39116 Magdeburg
Telefon: 0391/6345379
Fax: 0391/6345379

Ihre IHK-Ansprechpartnerin

Yvonne Arentz
Verwaltung, Recht/ Steuern
Telefon: 03 91/ 56 93-1 86
E-Mail: arentz@magdeburg.ihk.de

Treffen mit polnischen Sachverständigen
in Niederschlesischer Wirtschaftskammer
Am 1. Dezember 2010 fand in der Nieder-
schlesischen Wirtschaftskammer in Wroclaw
ein erstes Gespräch zwischen Frank Schiecke,
IHK Magdeburg, Zuständigkeitsbereich
Kammerrecht, Sachverständigenwesen und
Wettbewerbsrecht und Sachverständigen aus
der Region Wroclaw statt.
Dieses Gespräch diente einer ersten Kontakt-
aufnahme und hatte informativen Charakter.
Es wird angestrebt, den Gedankenaustausch
mit den polnischen Sachverständigen fortzu-

führen und die Informationen zum Sachver-
ständigenwesen in Polen in einer Informa-
tionsbroschüre zusammenzufassen.

Ihr IHK-Ansprechpartner

Frank Schiecke
Verwaltung, Recht/ Steuern
Telefon: 03 91/ 56 93-1 80
E-Mail: schiecke@magdeburg.ihk.de



Aktuelle Entwicklungen zu ELENA:
Verpflichtender Datenabruf erst später
Die Regierungskoalition hat am 19. Novem-
ber 2010 beschlossen, den verpflichtenden
Datenabruf im ELENA-Verfahren durch die
Behörden von 2012 auf 2014 zu verschieben.
Die fachliche Zuständigkeit beim ELENA-
Verfahren soll zudem vom Bundeswirtschafts-
ministerium (BMWi) auf das Bundesarbeits-
ministerium übergehen. 

Papierbescheinigungen müssen weiter bis
Ende 2011 ausgestellt werden

Das geltende ELENA-Verfahrensgesetz sieht
ab 2012 einen verpflichtenden Datenabruf
und damit einhergehend eine vollelektroni-
sche Leistungsberechnung bei der Bundes-
agentur für Arbeit und den Eltern- und
Wohngeldstellen vor. Die Unternehmen
haben die dafür notwendigen Vorarbeiten
geleistet und melden seit Anfang dieses Jahres
die leistungsrelevanten Daten an die zentrale
ELENA-Speicherstelle. Parallel sind die
Unternehmen nach derzeit geltendem Gesetz
verpflichtet, bis Ende 2011 weiter Papierbe-
scheinigungen auszustellen.

Regierungskoalition verschiebt verpflich-
tenden Datenabruf im ELENA-Verfahren

Die Regierungskoalition hat am 19. Novem-
ber 2010 beschlossen, den verpflichtenden
Datenabruf im ELENA-Verfahren durch die
Behörden von 2012 auf 2014 zu verschieben.
Eine solche Fristverlängerung verändert für
die Betriebe zunächst nichts, da die Meldun-
gen kontinuierlich weiter abgegeben werden
müssen. Aus Sicht des DIHK ist die Verlänge-
rung allerdings nicht sinnvoll, da auf diese
Weise die Phase der Doppelbelastung der
Betriebe verlängert wird. Vielmehr sollte die
Nutzung von ELENA möglichst zügig und
umfassend gestartet werden. 

Ihre IHK-Ansprechpartnerin

Yvonne Arentz
Verwaltung, Recht/ Steuern
Telefon: 03 91/ 56 93-1 86
E-Mail: arentz@magdeburg.ihk.de
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Das ELENA-Verfahren stand in den letzten
Monaten häufiger in der öffentlichen Diskus-
sion. Auslöser waren Berichte über die
möglichen Kostenentwicklungen bei den
Behörden als abrufende Stellen. Die Kommu-
nen hatten gewarnt, dass Ihnen Kosten
von bis zu 250 Mio. Euro pro
Jahr drohen.

BMWi gibt Gutach-
ten zu den Kosten-
fragen in Auftrag

Das Bundesminis-
terium für Wirt-
schaft und Tech-
nologie hatte zu
den Kostenfra-
gen beim Natio-
nalen Normen-
kontrollrat
(NKR) ein
Gutachten in
Auftrag gegeben.
Der NKR kommt
darin zu dem Ergeb-
nis, dass ELENA die
deutsche Wirtschaft bei
der geltenden Rechtslage um
rund 90,6 Mio. Euro pro Jahr
entlasten wird, wobei ein Großteil der Entlas-
tung bei mittleren und großen Unternehmen
anfällt. Der Verwaltung entsteht ein Mehrauf-
wand von rund 82,3 Mio. Euro. Die jährliche
Gesamtentlastung über Wirtschaft und
Verwaltung hinweg beträgt demnach rund
8,3 Mio. Euro. 

Zusätzlich zur Bezifferung der Be- und Entlas-
tungen hat der Normenkontrollrat dem
Bundeswirtschaftsministerium Vorschläge
zur Realisierung weiterer Entlastungen unter-
breitet. Hierzu zählen unter anderem auch die

Aufnahme weiterer Entgeltbescheinigungen
sowie die Einrichtung einer Form der
„Sammelmeldung“ für kleinere Unterneh-
men. Durch die Umsetzung dieser Maßnah-
men könnte die Wirtschaft um weitere

25 Mio. Euro entlastet werden.
Der Normenkontrollrat spricht

sich abschließend gegen
eine Aussetzung des

Verfahrens aus,
welches er grund-

sätzlich positiv
beurteilt und als
wichtigen
Baustein zur
Bürokratieredu-
zierung bezeich-
net.
Die Pressemit-
teilung des
Normenkon-

trollrates

vom
24. November 2010

zu den aktuellen Entwicklungen
finden sie zum download als Anlage im
Internetauftritt der IHK Magdeburg unter der
Adresse www.magdeburg.ihk.de.

Gewerbebau mit 
System: wirtschaftlich, 
schnell, energieeffizient

konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de

GOLDBECK Ost GmbH, An der Autobahn 3 
39171 Osterweddingen, Tel. 03 92 05 / 641-3
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Neues Gebührenmodell für öffentlich-
rechtlichen Rundfunk greifbar nah
Die Ministerpräsidenten der Länder haben
am 15. Dezember 2010 eine grundlegende
Neuausrichtung der Finanzierung des öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks beschlossen.
Gewählt wurde ein völlig neues Berechnungs-
modell, welches deutliche Auswirkungen
auch auf die Beteiligung von Unternehmen an
der Rundfunkfinanzierung haben wird.
Das neue Gebührenmodell muss noch durch
die Länderparlamente verab-
schiedet
werden,
so dass
Änderun-
gen bis zur
endgülti-
gen Verab-
schiedung
des Rund-
funkände-
rungs-
staatsver-
trags noch
vorgenom-
men werden
können.
Der Landtag
von Sach-
sen-Anhalt
wird voraus-
sichtlich in
seiner letz-
ten Sitzung
am 3. und
4. Februar
2011 vor
den Land-
tagswahlen
den Gesetz-
entwurf zum
15. Rundfunk-
änderungs-
staatsvertrag
bestätigen. 

Ihr IHK-Ansprechpartner

Frank Schiecke
Verwaltung, Recht/ Steuern
Telefon: 03 91/ 56 93-1 80
E-Mail: schiecke@magdeburg.ihk.de

Die neue Gebührenordnung soll im Jahr 2013
in Kraft treten. Die Neuerungen basieren im
Wesentlichen auf der Abkehr vom gerätebezo-
genen Ansatz hin zu einer nutzerbezogenen
Finanzierung. Dies bedeutet, dass künftig
nicht mehr die Anzahl der Geräte in einem
Haushalt/Unternehmen ausschlaggebend
sein wird.

Für Unternehmen wird die Anzahl der Mitar-
beiter pro Betriebsstätte über die Höhe des zu
entrichtenden Beitrags entscheiden.
In der Diskussion um die detaillierte Ausge-
staltung des neuen Modells hat sich die
IHK-Organisation insbesondere dafür einge-
setzt, dass unterschiedliche Betriebsmodelle
nicht unterschiedlich behandelt werden.

Der Beitrag sollte rein nach der Anzahl der
Mitarbeiter eines Unternehmens – unabhän-
gig von der Anzahl der Betriebsstätten –
berechnet werden. Der 15. Rundfunkände-
rungsstaatsvertrag behandelt Betriebe jedoch
unterschiedlich – je nach der Unternehmens-
struktur. Dadurch werden beispielsweise viele
größere Filialbetriebe deutlich schlechter
gestellt, als große Unternehmen mit nur
einem Standort. 
Die Änderungen des Rundfunkänderungs-
staatsvertrags können Sie in unserem Merk-
blatt nachlesen, welches Sie zum Download
unter www.magdeburg.ihk.de finden.

Lieber Unternehmer,

Kein großer Aufwand, dafür umso größerer 
Eff ekt. Der Praxis-Check der VBG zeigt 
Ihnen, wie Sie mit einfachen Maßnahmen 
Ihre Arbeitsabläufe und Ihren Arbeitsschutz 
optimieren. Worauf warten Sie: 
www.vbg.de/praxis-kompakt 
oder 0180 5 8247728

Sie haben keine Zeit, 
kein Geld, keinen Nerv? Gut!
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Business Club Aachen
Maastricht verleiht Preis
an Heinrich von Nathusius
In Anwesenheit von Sachsen-Anhalts
Ministerpräsidenten Prof. Dr. Wolfgang
Böhmer hat der Business Club Aachen
Maastricht am 8. Dezember in Aachen
seinen Unternehmerpreis 2010 an den
Hauptgesellschafter der IFARotorion
Gruppe Haldensleben, Heinrich von
Nathusius, verliehen. Der Preis wird
Nathusius für seine erfolgreiche unter-
nehmerische Tätigkeit und sein über-
durchschnittliches soziales Engagement
in der Region Haldensleben verliehen.

„Der Preisträger ist ein Glücksfall für Sachsen-
Anhalt und insbesondere für die Region
Haldensleben. Im 20. Jubiläumsjahr der deut-
schen Einheit und des Landes Sachsen-Anhalt
hätte man kaum einen besseren Preisträger
auswählen können“, sagte Böhmer in seiner
Laudatio. Es habe keiner großen Überre-
dungskünste bedurft, um Nathusius 1992 für
die Übernahme des IFA-Gelenkwellenwerks
in Haldensleben zu gewinnen.

Böhmer: „Der Preisträger ist ein Glücksfall
für Sachsen-Anhalt und insbesondere für

die Region Haldensleben.“

Das sei nicht selbstverständlich gewesen,
denn er habe ein großes unternehmerisches
Risiko für sich und seine Familie eingehen
müssen, betonte der Ministerpräsident.
Das Werk habe damals vor der Schließung
gestanden.

Mit großer Zielstrebigkeit habe Nathusius das
Werk zunächst in seinem Bestand gesichert
und es dann zu einer modernen Unterneh-
mensgruppe entwickelt, die heute mit rund
1.300 Mitarbeitern zu den weltweit größten
Gelenkwellen-Herstellern gehöre.
Wirtschaftlicher Erfolg sei für Nathusius aber
nur das eine. In der Tradition seiner aus Sach-
sen-Anhalt stammenden Vorfahren lege er
großen Wert darauf, sich für das Gemeinwe-
sen und die Region zu engagieren. So habe
der Preisträger maßgeblich an der Gründung
eines Jugendclubs in Haldensleben mitge-
wirkt und die Gründung einer evangelischen
Sekundarschule unterstützt. Als Nachkomme
der Gründer engagiere er sich im Kuratorium
der Neinstedter Anstalten, lobte Böhmer.
„Um die Probleme der Zukunft nicht nur in
Sachsen-Anhalt, sondern in ganz Deutschland
zu lösen, brauchen wir Unternehmerpersön-
lichkeiten wie Heinrich von Nathusius. Gera-
de mit seinem Engagement für junge Leute
hat er die Zeichen der Zeit erkannt“, unter-
strich Böhmer.

Bisherige Preisträger 

2007 Heinz Gregor Johnen
(Zentis GmbH & Co. KG)

2008 Helmut Falter (Mayersche
Buchhandlungen GmbH & Co KG)

2009 Prof. Dr. Reinhold Würth
(Adolf Würth GmbH & Co. KG)

Soziale Projekte, die von IFA und den
Mitarbeitern unterstützt werden:

Jugendmühle

Restaurierung der im 18. Jahrhundert
erbauten Mühle und Gründung des
Jugendklubs „Jugendmühle“ mit engagier-
ten Bürgern in Althaldensleben.

Neinstedter Anstalten

1850 gründete das Fabrikantenehepaar
Marie und Phillip Nathusius ein Knaben-
haus, aus dem die heutigen Neinstedter
Anstalten hervorgingen. In dieser Einrich-
tung werden geistig Behinderte betreut und
gefördert.

Kirchenglocke

Restauration der 700 Jahre alten Bronze-
glocke der katholischen Kirche St. Liborius
Haldensleben.

Hilfsgüter für Murmansk

Im Mai 2003 brachte ein Hilfskonvoi des
OST e.V. (Organisation, Sammlung, Trans-
port) mit acht LKW und drei Begleitfahr-
zeugen Hilfsgüter in die größte, ehemals
sowjetische Stadt nördlich des Polarkrei-
ses. Die IFA stellte für den Konvoi einen
VW-Bus zur Verfügung.

Straßenkinderprojekt

Die katholische Kirche Haldensleben hat
ein Kinderhilfsprojekt in Malawi, eines der
ärmsten Länder Afrikas.

Sportsponsor

Die IFA ist einer der Sponsoren der Jugend-
abteilung des Haldensleber Sportclubs.

Quelle: www.ifa-gruppe.de
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Heinrich von Nathusius freut sich über die Auszeichnung, verliehen vom Business Club Aachen Maastricht. Bei der Ehrung dabei sind Business-Club-Vorsit-
zender Prof. Ulrich Daldrup (l.), Laudator Prof. Wolfgang Böhmer (2.v.r.) und Friedhelm Steinbusch (r.), stellvertretender Vorsitzender des Business Clubs.
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Radwegekonferenz in Hradec Králové

Am 9. Dezember fand in Hradec Králové
(Königgrätz) eine Konferenz zur Zukunft der
Radwege in Tschechien statt. Diese Konferenz
wurde von der Stiftung Partnerschaft (CZ),
dem Ministerium für Regionalentwicklung
der Tschechischen Republik und dem Kreis
Königgrätz organisiert und durchgeführt.
Vertreter aus Politik und Wirtschaft nahmen
an dieser Veranstaltung teil.
Nach wie vor ist der Elberadweg in Tsche-
chien von vorrangiger Bedeutung. Im
kommenden Jahr wird das Ministerium für
Regionalentwicklung Fördermittel sowohl für
den Wegebau als auch für touristische Infra-

Ihr IHK-Ansprechpartner

Sven Erichson
Kammerunion Elbe/Oder
Telefon: 03 91 / 56 93-1 48
E-Mail: erichson@magdeburg.ihk.de

20 Jahre
Tourismusverband
Altmark
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Magdeburger Tourismusverbandes Elbe-
Börde-Heide, und Daniel Mourek (r.) von der
Stiftung Partnerschaft (CZ) präsentieren den
Elberadweg.

Im Rahmen des Altmärker Tourismustages
fand am 15. Dezember 2010 im Hansehof in
Salzwedel eine Festveranstaltung anlässlich
des 20-jährigen Bestehens des Tourismusver-
bandes Altmark statt.
André Rummel, Geschäftsführer der
Geschäftsstelle Salzwedel der Industrie- und
Handelskammer Magdeburg übergab an den
Verbandsvorsitzenden Landrat Michael Ziche
und die Geschäftsführerin Mandy Hodum
eine Ehrenurkunde der IHK Magdeburg.
Damit werden die Leistungen des Tourismus-
verbandes zur Entwicklung des Lebens- und
Wirtschaftsraumes Altmark gewürdigt und
die gute Zusammenarbeit hervorgeboben. 
In den vergangenen Jahren sind die Über-
nachtungszahlen in der Altmark stetig
gewachsen. Gründe dafür liegen u.a. in der
klaren Marketingstrategie der Altmark mit
den Säulen: Aktivmark, Kulturmark, Genuss-

mark, der Zunahme des Bekanntheitsgrades,
der hervorragenden Servicequalität, den
Angeboten der Tourismuswirtschaft und der
Entwicklung touristischer Produkte.

Chancen für die Altmark bestehen neben dem
Städte- und Kulturtourismus insbesondere im
Radtourismus.

Zum 20-jährigen Bestehen des Tourismusverbandes Altmark übergibt André Rummel (l.), Geschäfts-
führer der IHK-Geschäftsstelle Salzwedel, an den Vorsitzenden Landrat Michael Ziche und die
Geschäftsführerin Mandy Hodum eine Ehrenurkunde der IHK Magdeburg. 
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Ihr IHK-Ansprechpartner

André Rummel
Geschäftsstelle Salzwedel
Telefon: 0 3 901 / 4220 44
E-Mail: rummel@magdeburg.ihk.de

struktur am Elberadweg freigeben. Ziel ist es,
den Elberadweg in Tschechien auf das deut-
sche Niveau zu bringen. Dabei sind Erfahrun-
gen und Kenntnisse aus Deutschland
besonders gefragt. So werden zum Beispiel
Unterkünfte nach dem deutschen Vorbild mit
dem Siegel „Radfahrer willkommen“ zertifi-
ziert. „Die Anzahl der Einrichtungen „Radfah-
rer willkommen“ wächst. 
Noch wissen nicht alle Unternehmer, welche
wirtschaftlichen Chancen sich im Elberadweg
verbergen, doch wir sind in Tschechien auf
dem besten Weg“, berichtet Ondrej Fábera
von der Stiftung Partnerschaft.

Um die grenzüberschreitende Entwicklung
des Elberadwegs weiter zu befördern, wird in
diesem Jahr in Tangermünde ein weiterer
Erfahrungs- und Informationsaustausch statt-
finden.
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Die Magdeburger Wirtschaftsjunioren (v.r.) Jacqueline Sell, Dr. Sven Sander, Janine Koska, Jens
Bautsch und Thomas Nepolsky nutzen den Neujahrsempfang der IHK Magdeburg, um Kontakte zu
pflegen oder neu anzubahnen.

Fo
to

: I
H

K
 M

ag
de

bu
rg

Wirtschaftsjunioren starten
ins Jahr 2011

Die Wirtschaftsjunioren im IHK-Bezirk
Magdeburg starten mit neuen Ideen, Projek-
ten und teilweise auch personell verändert ins
Jahr 2011. Von diesen Veränderungen ausge-
nommen bleibt der im Mai 2010 wiederge-
gründete Wirtschaftsjuniorenkreis Altmark –
der seinerzeit gewählte Kreissprecher Frank
Platte wird auch 2011 diese Funktion ausfül-
len. Dabei unterstützen ihn seine Vorstands-
kollegen Martin Wullschläger (stellv. Spre-
cher) und Sven Strauß (Schatzmeister).
Auch im Wirtschaftsjuniorenkreis Wernigero-
de gibt es zumindest an der Spitze keinen
Wechsel – Nils Appelt bleibt 2011 Sprecher
des Vorstandes. Als Past President (ehemali-
ger Kreissprecher) bleibt Stefan Meißner auto-
matisch Mitglied des Vorstandes. Weiterhin
wählten die Wernigeröder Junioren Anita
Hauswald (stellv. Sprecherin), Christoph
Dunkel (stellv. Sprecher), Anja Gessing
(Schatzmeisterin) und Matthias Dormann
(Landesdelegierter) in ihren Vorstand.
Bei den Magdeburger Wirtschaftsjunioren ist
Jacqueline Sell neue Kreissprecherin – sie
übernimmt diese Funktion von Jens Bautsch,
der als Past President ebenfalls im neuen
Vorstand vertreten ist. Per Votum der Mitglie-
derversammlung komplettieren Dr. Sven
Sander (stellv. Sprecher), Thomas Diedrich
(Schatzmeister), Sven Grunwald (Landesdele-
gierter), Janine Koska und Thomas Nepolsky
den Vorstand.
Auch der Landesvorstand der Wirtschaftsju-
nioren Sachsen-Anhalt hat sich für 2011 neu
konstituiert. Zum Vorsitzenden wurde Lars
Duwe gewählt, Mitglied und 2009 Sprecher
des Wirtschaftsjuniorenkreises Magdeburg.
Bei den Wirtschaftsjunioren sind Unterneh-
mer/-innen und Führungskräfte bis zum Alter
von 40 Jahren organisiert. Der Dachverband
WJD (Wirtschaftsjunioren Deutschland)
zählt über 11.000 Mitglieder und ist damit der
größte Zusammenschluss junger Führungs-
kräfte in Deutschland. Durch gemeinsamen
Einsatz wollen die Wirtschaftsjunioren das
Verständnis für den Wert unternehmerischen
Handelns in der Bundesrepublik Deutschland
erhöhen. Der „Markt in Mitteldeutschland“
wird in der Folge in einer eigenen Rubrik
regelmäßig über die Projekte und Veranstal-
tungen der Wirtschaftsjunioren informieren.

DR. MATTHIAS SCHERING VORSITZENDER DES AUFSICHTSRATES
RECHTSANWALT

FACHANWALT FÜR ARBEITSRECHT FACHANWALT FÜR HANDELS- UND GESELLSCHAFTSRECHT

E-MAIL: SCHERING@FS-SCHERING.DE

MATTHIAS LEISTER VORSTAND
RECHTSANWALT

E-MAIL: LEISTER@FS-SCHERING.DE

SUSAN SCHUMNY
RECHTSANWÄLTIN

E-MAIL: SCHUMNY@FS-SCHERING.DE

SCHERING RECHTSANWÄLTE
AKTIENGESELLSCHAFT

DANZSTRASSE 1    39104 MAGDEBURG TEL.: 0391 744619-16   
FAX.: 0391 744619-9  WWW.FS-SCHERING.DE
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Sachsen-Anhalts größte Firmen verzeichnen
Beschäftigungskonstanz und Umsatzrückgang

Trotz Wirtschaftskrise zeigt sich 2009 die
Beschäftigungsentwicklung in Sachsen-
Anhalt mehr als stabil: Mit 90.900
Beschäftigten verzeichneten die 100 größ-
ten Unternehmen des Landes im Jahr
2009 einen leichten Zuwachs von
0,1 Prozent. Dies ist das Ergebnis der
aktuellen Analyse der NORD/LB Landes-
bank für Sachsen-Anhalt, die jedes Jahr
die umsatz- und mitarbeiterstärksten
Unternehmen im Land ermittelt. „In
beiden Ranglisten dominiert das Verarbei-
tende Gewerbe“, so die Einschätzung von
Dr. Arno Brandt, Leiter NORD/LB Regio-
nalwirtschaft.

Als umsatzstärkstes Unternehmen erwies sich
im Jahr 2009 erneut die TOTAL Raffinerie
Mitteldeutschland GmbH, obwohl ihr Umsatz
um rund ein Fünftel auf 4,4 Mrd. Euro
schrumpfte. Auf Rang zwei folgt laut Analyse
die Dow Gruppe Deutschland, die trotz eines
Umsatzrückgangs von 15 Prozent auf
4,1 Mrd. Euro ihre Vorjahresplatzierung
verteidigte. Auch die EDEKA Märkte in Sach-
sen-Anhalt konnten mit einem Umsatz von
2,1 Mrd. Euro ihre dritte Position halten.
Auf den Rängen vier und fünf fand dagegen
ein Tausch statt: Mit einem Umsatzrückgang
von knapp 36 Prozent auf 802 Mio. Euro fiel
Q-Cells SE hinter die Salutas Pharma GmbH
(897 Mio. Euro) zurück.

Von einem 40-prozentigen Umsatzrückgang
bei der Ilsenburger Grobblech GmbH, die mit
534 Mio. Euro von Rang sechs auf zehn
zurückfiel, profitierten die Rotkäppchen Sekt-
kellereien GmbH (778 Mio. Euro) und die
B. & C. Tönnies Gruppe (666 Mio. Euro), die
eine bzw. zwei Positionen vorrückten.
Unverändert auf Rang acht rangiert die
MITGAS GmbH mit einem Umsatz von 665
Mio. Euro. Dahinter folgt die REWE Group
auf Platz neun, die dank eines Umsatzwachs-
tums von 17 Prozent auf 623 Mio. Euro den
Sprung in die Top 10 der umsatzstärksten
Unternehmen geschafft hat.
Höchster Neueinsteiger in der Umsatzrang -
liste ist die Stadtwerke Halle GmbH, die nach
der Fusion mit der Verwaltungsgesellschaft
für Versorgungs- und Verkehrsbetriebe der
Stadt Halle mbH den 13. Rang erreicht hat. 
Der Gesamtumsatz der 100 umsatzstärksten
Unternehmen ist im Jahr 2009 um 11,5
Prozent auf 29 Mrd. Euro zurückgegangen.

Deutsche Bahn AG hält Spitzenposition

Die Rangliste der 100 größten Arbeitgeber
führt nach wie vor die Deutsche Bahn AG an,
obwohl sich ihre Beschäftigtenzahl um drei
Prozent auf knapp 8.100 reduzierte.
Auch auf den Positionen zwei bis fünf gab es
keinerlei Bewegung: Sowohl die Dow Gruppe
Deutschland (6.000 Mitarbeiter) als auch die

Deutsche Post DHL (5.100), die EDEKA Märk-
te Sachsen-Anhalts (4.100) und die Q-Cells SE
(2.800) bestätigten ihre Vorjahresplatzierun-
gen.
Den sechsten Rang belegt die Stadtwerke
Halle GmbH, die dank der Fusion inzwischen
2.600 Beschäftigte ausweist. Siebter im
Ranking ist wie im Vorjahr die K+S Kali
GmbH mit 2.200 Mitarbeitern. Dahinter folgt
die MIBRAG Mitteldeutsche Braunkohlen-
GmbH (2.100), die zwei Positionen einbüßte.
Ähnlich viele Mitarbeiter beschäftigt mittler-
weile auch die REWE Group, die sich nach
einem 14-prozentigen Zuwachs den neunten
Rang sicherte und dabei die Mitteldeutsche
Druck- und Verlagshaus GmbH & Co. KG
verdrängte (1.900).

„Sachsen-Anhalts Unternehmen werden
am Aufschwung teilhaben“

Die 100 größten Arbeitgeber Sachsen-Anhalts
stellen rund zwölf Prozent der 757.500 sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten im Land.
Die Anzahl der Unternehmen, die mehr als
1.000 Vollzeitmitarbeiter beschäftigen, hat
sich von 19 auf 20 erhöht. „Insgesamt präsen-
tiert sich die Beschäftigung im Land sehr
erfreulich“, betonte Brandt. „Die Unterneh-
men haben trotz Umsatzrückgang weitestge-
hend auf Mitarbeiterabbau verzichtet. Das
zahlt sich jetzt mit dem Anziehen der Wirt-
schaft aus. Sachsen-Anhalts Unternehmen
werden am Aufschwung teilhaben.“ Auch die
befragten Firmen selbst sind optimistisch:
Rund drei Viertel von ihnen gingen davon aus,
im Jahr 2010 ihren Umsatz und auch ihre
Mitarbeiterzahl zu erhöhen.
Die Branchen- und regionale Verteilung der
größten Unternehmen zeigt im Vergleich zu
den Vorjahren so gut wie keine Veränderun-
gen. Nach wie vor führt das Verarbeitende
Gewerbe mit 65 bzw. 51 Notierungen die
Umsatz- bzw. Arbeitgeber-Rangliste der
NORD/LB an.
Regionale Schwerpunkte sind weiterhin
Magdeburg mit 18 und Halle mit 15 Unter-
nehmenssitzen – basierend auf der Arbeitge-
ber-Rangliste. Beide Städte zusammen verei-
nen zudem knapp die Hälfte der Beschäftig-
ten der 100 größten Unternehmen.
Download der Publikation „Die 100 größten
Unternehmen in Sachsen-Anhalt“ unter
www.nordlb.de/regionalwirtschaft; Bestellung
per E-Mail: regionalwirtschaft@nordlb.de

Die fünf umsatzstärksten Unternehmen Sachsen-Anhalts
Unternehmen Sitz Umsatz 2009 in Mio. Euro Beschäftigte 2009
1. TOTAL Raffinerie Mitteldeutschland GmbH Leuna 4.363,0 707

2. Dow Gruppe Deutschland (konsol. Konzernangabe) Schkopau 4.130,0 5.956

3. EDEKA Märkte Magdeburg 2.136,1 4.113

4. Salutas Pharma GmbH Barleben 897,1 1.343

5. Q-Sells SE (konsol. Konzernangabe) Bitterfeld-Wolfen 801,6 2.780

Dr. Arno Brandt (Leiter NORD/LB Regionalwirtschaft, von links), erläutert gemeinsam mit
Heiko Paelecke (Leiter NORD/LB Firmenkundengeschäft Sachsen-Anhalt) und Stefan Töbermann
(Leiter Unternehmensentwicklung der IB Sachsen-Anhalt) Aspekte der Analyse der NORD/LB.
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Im Rahmen eines professionellen Projektmanagements 

entwickeln und implementieren wir gemeinsam mit Ihnen 

eine passgenaue Lösung zur nachhaltigen Fachkräfte-

sicherung  und -entwicklung.

�rechnergestütztes Prognosesystem zur Darstellung 

des zukünftigen Fachkräftebedarfs

�stellenbezogene Kompetenzprofile zum Abgleich  

benötigter Personalkompetenzen

�kompetenzgestützte und strategisch orientierte Ent-

scheidungshilfen zur Entwicklung und Qualifizierung

�unternehmens- und regionalspezifische   

Rekrutierungsstrategien und -maßnahmen

�Aufbau eines Employer Brandings zur Erhöhung der 

Attraktivität als Arbeitgeber

Sie erhalten konkrete und unternehmensspezifische Hand-

lungsempfehlungen sowie effiziente Instrumentarien, die 

Ihnen als strategische Entscheidungsgrundlage bezüglich 

langfristiger Fachkräftesicherung zur Verfügung stehen.

Wesentliche Beratungsergebnisse sind u.a.:

Unsere Leistungen sind im Rahmen des Beratungshilfe-

programms förderfähig!

®
A&P InterPlacement  GmbH · Lübecker Straße 53-63 · 39124 Magdeburg

Tel. (03 91) 66 27 74-10 · Fax (03 91) 66 27 74-19 · post@ap-i.de

www.ap-i.de

@A&P InterPl cement

Höchste Nachfrage nach Bürgschaften
und Beteiligungen seit fünf Jahren 
„Das Jahr 2010 war gekennzeichnet von
einem stabilen Geschäft, das zeigte, dass Wirt-
schaft und Banken das Produkt Bürgschaft
weiterhin intensiv annehmen.“ Diese
Einschätzung gab Klaus Herbstreit, der als
Vorsitzender des Bewilligungsausschusses
der Bürgschaftsbank (BB) die IHK in diesem
Gremium vertritt. Bei der gemeinsamen
Sitzung von BB-Verwaltungsrat und Aufsichts-
rat der Mittelständischen Beteiligungsgesell-
schaft (MBG) am 8. Dezember im Magdebur-
ger „MARITIM“-Hotel zogen die beiden
Förderinstitute erste Bilanz über ein sehr
intensives Geschäftsjahr 2010. Es war geprägt
von einer außerordentlich starken Nachfrage.
Die Vorsitzende des MBG-Beteiligungsaus-
schusses, Elvira Gräbe (Vorstandsmitglied der
Volks- und Raiffeisenbank Eisleben) verwies
auf die gute Inanspruchnahme des 2010 neu
aufgelegten Kombi-Programms, das viele
Mittelständler unter den Nachwirkungen der
Krise zur Betriebsmittelfinanzierung genutzt
haben. Es verbindet die Liquiditätssicherung
über einen von der BB verbürgten Hausbank-
kredit mit einer Eigenkapital stärkenden
stillen Beteiligung der MBG.
Leider wird die Bundesregierung die für den
Mittelstand vorteilhaften, speziellen Elemente
aus dem Wirtschaftsfonds Deutschlands in
der Weise nicht über das Jahr 2010 hinaus
verlängern, sagte Christian Koeppel, Sprecher
der Geschäftsführungen von BB und MBG.
Das Konjunkturpaket des Bundes hatte der
BB u. a. ermöglicht, Bürgschaften von bis zu
zwei Millionen Euro zu übernehmen und
diese auch für solche Unternehmen zu schul-
tern, die infolge der Finanz- und Wirtschafts-
krise in eine vorübergehende Schieflage
geraten sind. Die entsprechend hohen Erwar-
tungen auf ein generell gutes Neugeschäft im
Jahr 2010 – „bei dem insbesondere die Siche-
rung nötiger Liquidität eher im Vordergrund
stand als die Begleitung investiver Maßnah-
men“ - hätten sich erfüllt, bestätigte Koeppel.
Das untermauerte BB/MBG-Geschäftsführer
Wolf-Dieter Schwab mit Zahlen: „Wir konnten
das schon starke Vorjahr 2009 nochmals

Christian Koeppel, Sprecher der Geschäftsführung von BB und MBG, Enno von Katte, Aufsichtsrats-Vorsitzender der MBG, Helmut H. Seibert, Vorsitzender
des Verwaltungsrats der BB, Wolf-Dieter Schwab, Geschäftsführer von BB und MBG und Karsten Lieck, BB/MBG (v.l.) während der gemeinsamen Sitzung
von BB-Verwaltungsrat und Aufsichtsrat der Mittelständischen Beteiligungsgesellschaft (MBG) am 8. Dezember in Magdeburg.

überbieten: Die Nachfrage nach den Finanzie-
rungshilfen beider Förderinstitute erreichte
den höchsten Stand seit fünf Jahren. Die BB
verbürgte bis Ende November ein Kreditvolu-
men von rund 77 Mio. Euro, die MBG
erwartet bis Ende 2010 ein Neugeschäft an
Beteiligungen von rund 6,5 Millionen Euro.“

Am Ende der gemeinsamen Beratung über-
reichte IHK-Hauptgeschäftsführer Wolfgang
März den Geschäftsführern Koeppel und
Schwab anlässlich des 20-jährigen Bestehens
der BB im Jahre 2010 eine Ehrenurkunde „in
Würdigung der erfolgreichen unternehmeri-
schen Tätigkeit“.

Fo
to

: I
H

K
 M

ag
de

bu
rg



52 Der Markt in Mitteldeutschland 1/2011

Neues aus Berlin und Brüssel

Impressum

„Der Markt in Mitteldeutschland“
Seit 1897 · 115. Jahrgang
Zeitschrift für die amtlichen Bekannt -
machungen der Industrie- und Handels-
kammer Magdeburg ISSN 1436-6932

Herausgeber:
Industrie- und Handelskammer 
Magdeburg, Alter Markt 8
39104 Magdeburg
Postanschrift: 39093 Magdeburg
Ruf (03 91) 56 93-0, 
Fax (03 91) 56 93-1 93
Internet: http://www.magdeburg.ihk.de
Zertifiziert nach DIN EN ISO 
9001:2008

Redaktion:
Frank Laudan, 
Ruf (03 91) 569 3-1 70
E-mail: laudan@magdeburg.ihk.de

Ralf Wege, 
Ruf (03 91) 569 3-1 76
E-mail: wege@magdeburg.ihk.de

Lieferbedingungen:
Die „Mitteilungen“ sind das  offizielle
Organ der IHK Magdeburg. Der Bezug
der IHK-Zeitschrift erfolgt im Rahmen
der grundsätzlichen Beitragspflicht als
Mitglied der IHK. Im freien Ver kauf:
jährlich 28 € (Einzelheft 1,30 €) inkl.
Ver sand- und Porto kos ten zuzügl. MwSt.

Für unaufgefordert eingesandte Manu -
skripte und Fotos gibt es keine Gewähr. 

Die Re daktion behält sich bei ein -
gesandten Artikeln das Recht zum
Kürzen vor. Namentlich gekennzeich -
nete Artikel sowie Inhalte von Anzeigen
und Bei lagen müssen nicht in jedem
Fall mit der Auf fassung der IHK
übereinstimmen.

Verlag, Anzeigen und Herstellung:
Joh. Heinr. Meyer GmbH
Ernst-Böhme-Straße 20
38112 Braunschweig
Ruf (05 31) 3 10 85-23
Fax (05 31) 3 10 85-21
E-mail: 
verlag@braunschweig-medien.de
ISDN: Leonardo Pro (05 31) 2 31 20 83
Objektleitung: Frank Eisenacher

Anzeigenleitung: 
Marianne Schack
Hegelstraße 39
39104 Magdeburg
Ruf (03 91) 5 98 21 69
Fax (03 91) 5 98 21 00
E-Mail: 
anzeigen-md@meyer-medien.de

Petra Fiedler
Ruf (03 91) 55 55-351 
Fax (03 91) 55 55-353

Freimut Hengst
Ruf (03 91) 5 98 21 69 
Fax (03 91) 5 98 21 00

Erscheinungsweise: Mitte des Monats.

Anzeigenschluss: 1. des Monats.

geprüft

Mehr Wirtschaft
wagen! 
Berlin. „Die Entwicklungsländer von heute
sind die Schwellenländer von morgen. Hier
bilden sich langfristig Absatzmärkte für die
deutsche Außenwirtschaft – insbesondere in
den Zukunftsbranchen Umwelttechnologie,
Wasser/Abwasser sowie Aus- und Weiterbil-
dung“, unterstreicht DIHK-Hauptgeschäfts-
führer Martin Wansleben bei der Veröffentli-
chung eines entwicklungspolitischen Posi-
tionspapiers. Darin fordert der DIHK u.a.
Vorrang für den Aufbau der Privatwirtschaft
sowie eine bessere Koordination der Aktivitä-
ten in den Entwicklungsländern. Auch sei die
Zusammenarbeit zwischen den AHKs und
den Organisationen des BMZ auszubauen. 
Die vom BMZ begonnene Verzahnung von
Außenwirtschaft und Entwicklungszusam-
menarbeit sei richtig. „Die deutsche Wirt-
schaft sollte jedoch stärker in die Auswahl von
Schwerpunktländern und -branchen einge-
bunden werden“, so Wansleben.

Brüssel will
Anschläge  vereiteln 
Brüssel. Mit einer neuen Verordnung will
Brüssel die Terrorismusgefahr eindämmen.
Drogerien, Baumärkte und Apotheken sollen
in Zukunft genau hinschauen, wem sie Bleich-
mittel, Nagellackentferner oder Dünger
verkaufen. Und produzierende Unternehmen,
die größere Mengen von Chemikalien wie
Wasserstoffperoxid, Salpeter, Nitrate oder
Aceton lagern, sollen künftig der zuständigen
Behörde Diebstähle melden.
Mit ihrem neuen Entwurf einer Explosivstoff-
Verordnung will die Europäische Kommission
verhindern, dass diese Stoffe für Anschläge
verwendet werden. Für den Handel und die
Industrie bedeutet das aber neue Kontroll-,
Kennzeichnungs-, Dokumentations- und
Meldepflichten.
Der DIHK in Brüssel ist bereits mit den
Verantwortlichen im Gespräch, um die
Verordnung unbürokratisch und in der Praxis
handhabbar zu gestalten.

Nie waren sie so
wertvoll wie heute
Berlin/Brüssel. Die Rohstoffversorgung
entwickelt sich zu einem immer größeren
wirtschaftlichen Risiko. Neun von zehn
Industrieunternehmen leiden unter den stei-
genden Rohstoffpreisen. Mehr als jedes zweite
Industrieunternehmen befürchtet sogar, die
erforderlichen Rohstoffe überhaupt nicht
mehr zu erhalten. Erschwerend kommt für die
deutschen Unternehmen hinzu, dass immer
mehr Rohstoffanbieter Verträge für kürzere
Zeiträume abschließen.
Angesichts dieser dramatischen Entwicklung
fordert der DIHK von der Bundesregierung
eine stärkere Unterstützung der Unterneh-
men bei Forschung und Technologie. In
einem Schreiben an Bundeswirtschaftsminis-
ter Brüderle mahnt der DIHK zudem an, auf
deutscher und europäischer Ebene alles
daran zu setzen, dass der freie Rohstoffzugang
fester Bestandteil internationaler Handelsab-
kommen wird.

Herr Driftmann, wie wird das neue Jahr? 

Hans Heinrich Driftmann: „Die wirtschaft-
liche Erholung wird sich fortsetzen, auch weil
die Unternehmen wieder verstärkt in
Deutschland investieren. Das beflügelt den
Arbeitsmarkt und in der Folge den Konsum.
Ich gehe deshalb davon aus, dass 2011, mit
einem immer noch sehr beachtlichen Wachs-
tum von 2,4 Prozent, ein gutes Jahr wird.”

Worin sehen Sie die größten Risiken für
die Wirtschaftsentwicklung 2011?

Driftmann: „Die größten Sorgen bereitet
derzeit sicher die Euro-Schuldenkrise - wir
brauchen daher dringend wirksame Regelun-
gen für eine geordnete Staateninsolvenz. Zu
einem weiteren gravierenden Konjunkturrisi-
ko entwickeln sich die Energie- und Rohstoff-
preise. Ein Aufschwungrisiko ist auch der
zunehmende Fachkräftemangel. Schon jetzt

haben sieben von zehn Unternehmen teil-
weise Schwierigkeiten, qualifizierte Mitarbei-
ter zu finden.”

In welchen Bereichen besteht der drin-
gendste Handlungsbedarf?

Driftmann: „Neben der Haushaltskonsoli-
dierung brauchen wir endlich den Einstieg in
eine Steuerreform mit Vereinfachungen und
Entlastungen insbesondere beim Mittel-
standsbauch und in der Unternehmensbe-
steuerung. Im Rahmen eines vernünftigen
Konzeptes wäre die Wirtschaft auch bereit,
einen Subventionsabbau mitzutragen.
Zudem sollte die Politik die Sicherung der
Rohstoffversorgung flankieren - beispiels-
weise durch faire Export- und Importregeln,
die auch den Rohstoffbezug einschließen.
Ferner brauchen wir zur Fachkräftesicherung
ein schlüssiges Gesamtkonzept, zu dem
neben der besseren Ausschöpfung des hiesi-
gen Potenzials auch die leichtere Zuwande-
rung von gut qualifizierten Fachkräften
gehört.” 

DIHK-Präsident Hans Heinrich Driftmann
blickt optimistisch in die Zukunft, allerdings
besteht seiner Meinung nach in einigen Berei-
chen Handlungsbedarf der Politik.

DIHK-Präsident prognostiziert: 2011 wird ein gutes Jahr
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www.ihkzeitschriften.de

Studie „Entscheider im Mittelstand“* bescheinigt
den IHK-Zeitschriften über 1,2 Millionen Leser pro Ausgabe

*Quelle: 
Reichweitenstudie Entscheider 
im Mittelstand, TNS Emnid
Grundgesamtheit 2,740 Mio. 
Entscheider in Unternehmen 
mit einem Jahresumsatz bis 
zu 50 Millionen Euro.
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Kein anderes gedrucktes Medium erreicht die Entscheider im deutschen Mittelstand 
so breit und nachhaltig wie die Magazine der deutschen Industrie- und Handelskammern. 
Mit einer Reichweite von 45,1 % belegen die IHK-Zeitschriften mit Abstand die 
Spitzenposition aller verglichenen Titel. Demnach lesen 1.235.740 aller Unter nehmer, 
Inhaber, Vorstände Geschäftsführer, Betriebs- und Bereichsleiter monatlich 
die IHK-Zeitschrift. Weitere Ergebnisse: Der Spiegel 21,5 %, Focus 20,9 %, 
Creditreform 11,2 %, wirtschaftswoche 7,5 %, handwerk magazin 5,5 %, 
Markt und Mittelstand 3,4 %, brand eins 1,5 %.

Kantersieg im Reichweitenvergleich:
Der Mittelstand liest am 
liebsten IHK-Zeitschriften
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